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^ Tie Ltellimi »es Ceutrums.
Wollen unsere Gegner uns in falsche Sicherheit wiegen

und zu Uebermut verleiten ? Oder wollen sie durch U e-
Vertreibung  oer Macht des Centrums Eifersucht und
Furcht wecken , um so dem Zickzack -Kurs wieder eine Wen
düng nach dem Herzen des „Evangelischen Bundes " zu
geben ? Jedenfalls ist es eine interessante Erscheinung,
daß das Thema „Centrum ist Trumps " in der kultur-
kämpferischen Presse mit viel Fleiß und dem bittersten
Ernste behandelt wird.

So führt z . B. die Münchener „Allg . Ztg. " eingehend
aus, daß und weshalb das Centrum „in die Vorhand ge¬
kommen " . Fürst Bismarck, so heißt es da , habe dem
Centrum eiumal das Lob gespendet , daß es den berech¬
tigten Patriotismus in Deutschland zu einem Grade der
Anerkennung gebracht habe , der ebenso erwünscht sei, wie
er ohne das C 'ntrum sicher nicht erreicht worden wäre.
(Diese Bemerkung in dem bismarckfanatischen Blatte ist
N - benbei eine hübsche Widerlegung der Rede Bismarcks über
die „Reichsfeindlichkeit " des Centrums .) „Auch neuer¬
dings "

, so fährt die „Allg. " fort , „bemüht sich da- Cen
trum augenscheinlich , sich „Verdienste" um das Reich zu
erwerben, nicht ohne Entgelt natürlich , aber mit leidlich
anständiger Miene. (Das ist schon eine verhältnis¬
mäßig große Höflichkeit ; im Grunde ist es die Anerkennung,
daß die sog. Schachergeschäfte thatsächlich nicht festzu¬
stellen sind .) Die Konservativen dagegen scheinen zunächst
noch alles auf die eine Karte des Antrags Kanitz setzen zu
tvvll . n und werden dabei vom Centrum , das sich sehr
Wohl hütet, sich selbst zu diskretieren, genau so weit unter¬
stützt, als es einer Fortdauer des gegenwärtigen Zustandes
förderlich ist. (Nein, soweit , als es für die Landwirtschaft
und den inneren Frieden nötig ist .)

Unter solchen Umständen ist es begreiflich , daß die im
Centrum vertretenen Anschauungen in der Anerkennug
der maßgebenden Kreise gestiegen sind, und es
tmrd gut gut sein, sich darauf gefaßt zu machen, daß das
Centrum längere Zeit die Situation beherr¬
schen werde . " So das Münchener Blatt , von dessen
günstigen Prophezeiungen wir uns wohl ergötzen , aber nicht
einlullen lassen dürfen . Es geht nicht ohne viel Arbeit
und Sorge ab, das „Beherrschen der Situation ! "

Das „Leipziger Tageblatt"  läßt sich im Schimpfen
auf das Centrum von Niemand übertreffen. In dem neue¬
sten Schimpfartikel finden wir das interessante Geständnis,
es werde jetzt auch von manchem ruhig Beobachtenden be¬
fürchtet, daß das Centrum die herrschende Partei
werde. Noch interessanter ist der fadenscheinige Beruhigungs-
Gedanke des „ L . Tagebl " : Fürst Hohenlohe soll die „Herr¬
schaft" des Centrums brechen , weil der italienische
Bundesgenosse sonst eine Intervention zu Gunsten der welt¬
lichen Macht des Papstes befürchten würde . Es würde
uns zu weit ab führen, wenn wir hier wieder Alles be¬
richtigen wollten, was das Leipziger Blatt über die Kette-
ler'

schen Jnterventionspläne und die „ultramontane " Feind¬
seligkeit gegen den „Dreibund " zusammenschwindelt; wir
wollen nnr grundsätzlich bemerken , daß eS eineBeschimpfung
Deutschlands ist, wenn man ihm zumutet, seine innere
Politik abhängig zu machen von den Papst- und kirchen¬
feindlichen Gelüsten der italienischen „Staatsmänner. "

Auch die „Magdeburger Ztg. " hat in ihrem bekümmerten
Kuliurkampfherzen sich Trost gesammelt durch den Hinblick
auf „Schwierigkeiten" für das Centrum . Ihre Hoffnung
beruht darauf , daß die Socialdemokratie  wegen der
Besprechung des kaiserlichen Entrüstungstelegramms mit
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dem präsidierenden Centrum in Konflikt geraten werde.
Das beruht , wie wir schon wiederholt dargelegt haben,
auf einer Verkennung der Machtverhältniffe im Parlament.
Die Socialdemokratie kann dem Präsidium erst dann etwas
anhaben , wen« sie die Mehrheit  auf ihre Seite bringt.
Nun sind drei Fälle möglich bei einem Konflikt zwischen
Präsidium und Socialdemokratie : Entweder stimmen die
Kartellparteiengegen die Socialdemokratie , dann ist der
Angriff ganz und gar aussichtslos. Oder die Kartellpar¬
teien bleiben im Schmollwinkel und enthalten  sich:
dann kann das Centrum mit seinen Genoffen immer noch
die Mehrheit gegen die äußerste Linke behaupten. Erst im
dritten Fall, wenn die Kartellbrüder ganz oder teilweise
denSocialdemokraten Helsen, kann das Präsidium
fallen. Warten wir ab, ob die Kartellbrüder sich so tief
„versteigen".

Inzwischen müssen wir aber, auch wenn uns die er¬
wähnten „Schwierigkeiten" gar nicht bange machen , doch
vor der Auffassung warnen , als ob das Centrum wirklich
die „herrschende" Partei sei oder werden könne. Wir
sind der Zahl  nach zur stetenMinderheit  verurteilt,
und können also nicht aus eine solche „ Herrschaftsstellung"
rechnen , wie sie eine für sich allein die Mehrheit bildende
Partei beanspruchen könnte . Es bedarf schon der zähesten,
sorgsamstenArbeit , Wachsamkeit und Einigkeit,
um den gebührenden Einfluß der relativ stärksten Partei
zu behaupten.

Deutsches Reich.
^ Berlin , 8 . April . Freiherr v . Hammer st ein-

Loxten,  der preußische Landwirtschaftsminister, will nach
Schluß der Parlamentszeit, wie der „Schles. Ztg .

" mitge-
teilt wird , um den ihm noch unbekannten Osten Preu¬
ßens kennen zu lernen , die Provinzen Ost - und Westpreu-
ßen, Pommern, Posen und Schlesienbereisen . —
Kaiser Franz Joseph  wird , wie offiziös bestätigt
wird , an denKaisermanövern in Pommern
teilnehmen. — Die Parade inRendSburg,  die
bei den Feierlichkeiten zur Eröffnung des Nordostsee-
kan als  stattfinden sollte, ist wegen Mangels an Zeit ab¬
bestellt  worden.

* Die Meldung , der CentrumsabgeordnetePrinz
Arenberg  sei von der Leitung der Abteilung
Berlin der deutschen Kolonialgesellschast
zurückgetreten , ist, wie die „Post " hört, „verfrüht " . Nach¬
dem die Mitglieder , welche wegen der Abstimmung des
Prinzen gegen die Bismarckovation im Reichstage Ein¬
spruch gegen seine Präsidentschaft erhoben, ihre Bedenken
fallen gelassen haben, und nachdem die Erklärung von der
Abteilung abgegeben ist, daß im Interesse der allgemeinen
kolonialen Sache innerhalb des Vereins von jeder politi¬
schen Erwägung Abstand genommen werden solle, wird
Prinz Arenberg , der gegenwärtig in Spanien weilt, viel¬
mehr aller Wahrscheinlichkeit nach (so schreibt die „Post ")
den Vorsitz weiterführen.  Falls er nämlich,
fügen wir hinzu, noch Lust dazu hat. Jedenfalls sind die
nationalliberalen Bismarckschwärmer nun um eine Freude
ärmer geworden.

* Die Kreuzzeitung tritt den Rückzug an.
Der Vorstoß des Grafen Mirbach gegen das allgemeine
Stimmrecht  beginnt ihr unbequem zu werden. Sie
merkt , daß sich daraus den Konservativen „ ein Strick dre¬
hen " läßt, und sucht es deshalb so darzustellen, als ob der
Herr Graf mißverstanden worden sei. In Wahrheit habe
dieser mit ganz unzweideutigen Worten die Regierung aus¬

gefordert, „auf einer neuen Basis " einen neuen Reichstag
wählen zu kaffen, und um keinen Zweifel zu lassen , daß
er damit die gewaltsame und nicht die verfassungsmäßige
Aenderung des Wahlrechts meine , gebrauchte er noch das
Bild vom Schwerte Alexanders des Großen . Am anderen
Tage hat er das dann -sreilich insoweit eingeschränkt , als
er gesagt haben wollte, wenn es wie bisher weiter gehe,
werde es dahin kommen , daß am Ende der „ gordische
Knoten" werde zerhauen werden müssen . Im Grunde
heißt das aber auch nichts weiter als : wenn nicht bald
ein Reichstag konnnt , wie er mir paßt , ein Reichstag, der
den Antrag Kanitz annimmt , die Doppelwährung , die
Staffeltarife usw . einführt , so muß die Regierung „auf
einer neuen Basis " wählen lassen . Die Kreuzztg. fragt
naiv , ob denn bei der Zerhaunng des „̂gordischen Kno¬
tens " an die Anwendung äußerer Gewalt zu denken sei.
Freilich, ein anderes Wahlgesetz kann man schließlich ja
erlassen , ohne daß Infanterie, Kavallerie und Artillerie
aufmarschiert, aber ohne Rechts-und Verfaffungsbruch kann
man es gegen den Willen des Reichstags nicht machen,
und wenn man es dennoch thäte , so würde man etwa Ge¬
walt anwenden; ob man das als „ äußere" Gewalt oder
als sonst etwas bezeichnet , ist Nebensache . Richtig ist es,
wenn die Kreuzztg. sagt, es habe nie ein Zweifel daran
bestanden , daß die Konservativen das allgemeine Stimm¬
recht nicht für das Muster eines Wahlrechts hielten. Für
ein Ideal haben auch wir es nie ausgegeben, wohl aber
für das beste Wahlrecht, das gegenwärtig bei uns zu ha¬
ben ist.

Die „Kreuzztg.
" stellt die Abneigung der Konservativen

gegen das Reichstags-Wahlrecht als ganz harmlos hin;
sie thut , als verlangten sie nur die Ergänzung desselben
durch die Wahlpflicht. Darüber würden wir auch mit uns
reden lassen . Allein so bescheiden sind die Herren doch
nicht . Ihre Forderung geht aus Einschränkung des wahl¬
fähigen Alters , Abschaffung des gleichen Wahlrechts und
Beseitigung der geheimen Stimmenabgabe . Dafür liegen
zu viele Zeugnisse vor , als daß sie es verleugnen könnten.
Ihr Muster sehen sie in dem preußischen Dreiklassensystem
und dabei haben sie die Freikonservativen und National-
liberalen ganz auf ihrer Seite. Das wußte man ohne die
Bestätigung durch den Grafen Frankenberg. Die „Kreuz¬
ztg . hat offenbar gemerkt , daß es sehr unvorsichtig ist, dies
offen zu bekennen , deshalb sucht sie es im Gegensatz zu
ihren Parteigenossen, dem Grafen Mirbach , der „Post"
usw . zu vertuschen . Wenn nun Graf Mirbach mit seiner
Forderung des Vertragsbruchs nur vereinzelte Zustimmung
finden mag, den Wählern genügt es vollkommen , daß die
alten fKartellparteien das Reichstagswahlrecht auf „ver¬
fassungsmäßigem" Wege beschneiden wollen, sobald sie die
Mehrheit haben. Wir lassen nnerörtert , welche Erschütte¬
rungen dies für das deutsche Reich zur Folge haben würde,
denn wir sind überzeugt, daß die Wähler sie nicht zur
Mehrheit gelangen lassen werden. Mögen die nächsten
Wahlen ffrüh oder spät kommen , in der Wahlbewegung
wird die Frage , ob das Wahlrecht verkümmert werden soll
oder nicht , eine Hauptrolle spielen . Die Kartellparteien
werden dann natürlich feierlich abschwören , was sie je gegen
das Wahlrecht gesprochen haben. Aber wir Werdens nicht
vergessen.

* Die Nationalliberalen  sind gegenwärtig wie¬
der einmal Gegenstand hier des Mitleides , dort des Spot¬
tes und können trotzdem , wie es nun einmal ihre Art ist,
die Großsprechereien nicht lassen . Als der Reichstag den
Antrag Levetzow auf Beglückwünschung des Fürsten Bis¬
marck, wievorauszu sehen  war , abgelehnt hatte, da

verkündeten nationalliberale Blätter , ein solches Ergebnis
hätten die „nationalen " Parteien nicht herausfordern
dürfen , wenn sie sich nicht klar gewesen wären über den
Entschluß, auf solche Weise die Stellung des Cen¬
trums zu schwächen. Mit dem Centrum dürften
fortan weder die Regierung noch die „nationalen " Parteien
Zusammengehen.

Das war es also , was die Nationalliberalen beabsichtigt
hatten. Und jetzt ? Die Ereignisse haben einen ganz an¬
deren Verlauf genommen , als die Herren Nationalliberale»
ihnen vorgeschrieben hatten . Der Strom, den die National¬
liberalen auf ihre Felder leiten wollten, ist in seinem na¬
türlichen Bette geblieben . Es ist alles so gegangen , wie
es auch ohne den Reichstagsbeschluß vom 23 . März ge¬
gangen wäre — mit dem Unterschiede , daß der konservative
Präsident nnd der nationalliberale zweite Vicepräsident des
Reichstages durch Centrumsmänner ersetzt worden sind,
und das ist doch Wohl kaum die von den Nationalliberalen
bezweckte „Schwächung der Position des Centrums " .

Daß die Position des Centrums mindestens keine
Schwächung erfahren hat, das lehrt uns die nationallibe¬
rale Presse fortgesetzt selbst. Die Regierung hat eben die
Losung der Nationalliberalen , ferner nie mehr mit dem
Centrum zusammenzugehen , nicht im geringsten beachtet.
Sie Hst sich in der „Ümsturzkommission " die vom Cen¬
trum beantragten und mit Hülfe der Konservativen und
teilweise sogar der Freikonservativen (ist das nicht schreck¬
licher Verrat an der „ nationalen " Sache ? ) durchgesetzten
Verbesserungen der Umsturzvorlage gefallen lassen, sie wird
das „ultramontan redigierte" Gesetz nicht zurückziehen, ja,
sie hat sogar die Streichung des Kanzelparagraphen nicht
für so staatsgesährlich gehalten, daß sie deswegen die Vor¬
lage im Stiche ließe ! Und doch ist die Streichung dieses
Paragraphen so ungeheuer gefährlich für den Staat nach
»ationalliberaler Auffassung , daß deswegen die National¬
liberalen nunmehr die Vorlage ablehnen, die Mutter
ihr Lieblingskind verstoßen muß ! Man kann sich denken,
wie schmerzvoll das für die Mutter, die nationalliberale
Partei , ist , die ja für sich das „Verdienst" in Anspruch
nehmen kann , die Urheberin der Umsturzvor¬
lage  zu sein.

Diese Erinnerung mag den Mittelparteilern jetzt nicht
gerade angenehm sein , aber selbst die Mittelparteiler, wie
Professor Hans Delbrück , kann nicht umhin , im neuesten
Hefte seiner „Preußischen Jahrbücher " zu betonen , erst das
Geschrei des größten Teils der regierungsfreundlichen Presse
(thatsächlich nur der mittelparteilichen. Red .) und des
nationalliberalen Parteitages  habe die Aus¬
arbeitung der Umsturzvorlage veranlaßt ; aus Kapita¬
list e n a n g st vor dem Proletariertum habe man sich blind¬
lings in die Bekämpfung des Umsturzes gestürzt, um gegen
diesen nichts zu erreichen und — die eigene Gefolgschaft
aufzulösen. „Die Mittelparteien werden den
dauernden Schaden davon haben, " so der mittel¬
parteiliche Politiker Hans Delbrück.

Auck offiziös werden die Nationalliberalen an ihre frühere
Begeisterung für die „Bekämpfung des Umsturzes" erinnert.
Die „Nordd . Allg.  Ztg .

" macht sich in einem Artikel,
der auch von der nationalliberalen „ Nationalzeitung " als
offiziös betrachtet wird , das Vergnügen , große Stellen aus
der Rede abzndrucken , mit der Herr v . Bennigsen im
Januar im Reichstage die Umsturzvorlage begrüßt hat,
um der nationalliberalen Presse vorzuhalten, daß sie sich
mit ihrer jetzigen Bekämpfung der Vorlage in Gegensatz zu
ihrem Führer Bennigsen setzen . Die „Nat. -Ztg .

" erwidert
darauf , daß der Widerspruch sich nur gegen das „ Mach-

Entlarvt . 3
Roman vonEmil Droonberg.

2.
Es mochte nahezu die Mitternachtsstunde herangekom¬

men sein, als die Reisenden den Rand des Waldes er¬
reichten.

Vor ihnen lag ein ziemlich weiter , vom Gehölz freier
Thalgrund, in dessen Mitre ein großes , dunkles Gebäude
sich am Nachthimmel abzeichnete.

Aus jenem kam der einsame Lichtstrahl.
„Lasten Sie mich vorausreiten , meine Herren, " sagte

Marquis Agliardi , „und zuerst allein Einlaß versuchen.
Einem Einzelnen werden die Leute, die dort Hausen, weit
eher öffnen , und ich kann mich dabei gleich überzeugen,
ob nicht vielleicht vor uns eine überlegene Zahl von Fein¬
den dort Schutz vor dem Unwetter gesucht . Hören Sie
einen Schuß fallen, so bin ich in Gefahr und Sie thun
am Besten, sich wieder in die Berge zu werfen. Mein
Ruf soll sie benachrichtigen , wen» das Feld rein ist und
wir also eine Herberge finden. Bis dahin aber halten
Sie sich im Dunkel des Waides auf ! "

Ec war im Begriff , diesen Entschluß auszuführen , als
Bender an seine Seite trat.

„Herr Marquis, wollen Sie mir nicht diese Mission
übertragen ? " fragte er, „Sie sagten selbst , daß Gefahr
dabei ist und Sie dürfen sich einer solchen nicht aussetzen,
wo das zu vermeiden ist, denn Ihr Leben gehört in die¬
sem Augenblicke nicht Ihnen , sondern Ihrer Tochter, zu
deren Rettung Sie ausgezogen sind !"

Der Marquis hielt überrascht sein Pferd an . Er
wußte offenbar nicht , was er auf dieses Argument erwi¬
dern sollte.

„Ich habe aber noch weniger das Recht, Sie einer Ge¬
fahr auszusetzen .

" erklärte, „ die doch wohl nur durch unser
Unternehmen heraufbeschworen wurde . "

„Lassen Sie es doch geschehen, Herr Marquis !" bat
Bender . „ Ich denke, der darf am ehesten sein Leben ein-
setzen , der am wenigsten damit verliert . Ich stehe allein,
ganz allein in der Welt, " es klang eine leise Wehmut durch
seine Stimine , als er dies sagte , „und niemand würde bei
meinem Tode um mich trauern. Ich selbst würde mich
freuen, mein Leben für einen guten Zweck hingeben zukönnen , denn, danu hätte es doch überhaupt einen Zweck
Welt halte ^ ""H jetzt für sehr überflüssig in der

Marquis Agliardi blickte mit Befremden ans den jungenMann, der ihm bisher schon wie ein ungelöstes Rätsel
erschienen war , aber ehe er eine Erwiderung geben konnte,
schritt jener schon auf das Gebäude zu, das um einigeTinten dunkler sich von dem Schatten der umliegenden
Berge abhob.

Es war, wie er näherkommend fand , ein breiter , vier - I
eckiger Turm, aus zwei niedrigen Stockwerken bestehend , I
und an der Frontseite von einer Mauer umgeben , die
im Halbzirkel einen kleinen Hofraum umschloß und durch
ein Thor von schweren Eichenbohlen den Zugang zum Ge¬
bäude öffnete.

Aus früheren Jahrhunderten stammend , schien es zum
Castell , oder auch nur als ein sicherer Aufenthalt während
der Jagdstreichereien im Gebirge gedient zu haben. —

Bender konnte sich nicht verhehlen, als er es näherkom¬
mend betrachtete, daß das Gebäude ganz dazu gemacht sei,
einen Schlupfwinkel für Räuber und anderes Gesindel ab¬
zugeben . Trotzdem klopfte er aber ohne Zögern mit dem
Kolben seiner Pistole an das verschlossene Hofthor , daß
der Schall laut durch die Nacht dröhnte.

Noch hallte das Echo nach , als er schon ein kleines
Fenster im unteren Geschoß sich öffnen und eine Stimme
fragen hörte:

„Wer klopft ? Ist eS einer von uns ?"
„Ja, " antwortete Beüder unbedenklich mit leiser und

verstellter Stimme, vom Schatten des Thores , an dem er
dicht herangetreten , gedeckt ? „Mach' auf und und sage,
ob Du allein bist ?"

„Heilige Jungfrau von Leretto ! Niemand ist im Hause
als mein Weib und ich . Komm getrost herein, Freund,
ich wunderte mich, wo Du in diesem Höllenwetter gesteckt.
Im Augenblick bin ich bei Dir . "

Bender sah den Lichtschein verschwinden und hörte die
innere Thüre öffnen.

Der hohle Husten, wie die Stimme des Mannes über¬
zeugten ihn, daß er alt sei, und in der That stand, als
der Thorflügel geöffnet war, eine kleine , zusammenge¬
schrumpfte Greisengestalt vor ihm . DaS volle Licht aus
der Laterne des Alten fiel auf den außen Harrenden und
ließ diesen zu seinem Schreck einen Fremden erkennen.

„Heiliger Franz ! Wer seid Ihr und was wollt Ihr,
daß Ihr einen armen , einsamen Mann in dieser schreck¬
lichen Nacht überfallt ?"

Er versuchte das Thor wieder zu schließen , aber Ben¬
der war bereits dazwischen getreten.

„Nichts für ungut , Alter, " sagte er. „Not kennt kein
Gebot ; ich bin ein verirrter Wanderer , nnd Ihr könnt
Chrtstenleuten nach einem Wetter , wie das eben vergan¬
gene , nicht ein Unterkommen verweigern, um sich zu erho¬
len. Kriegsrecht gilt überall ; ich habe einige Freunde
bei mir , die draußen meiner noch harren , und ich muß
mich vergewissern, ob sie ohne Gefahr hier eintreten kön¬
nen . Also voran , Alter, und zeigt mir Euer Haus ! "

Er nahm seine Pistole mit gespanntem Hahn in die
rechte Hand und bedeutete den Wirt, voranzugehen, der
mit sichtlichem Schreck und Aerger daS entschlossene Wesen
des Fremden betrachtete.

„Heiliger Narcissus," rief er, „ meint Ihr denn, daß
mein Haus eine Herberge für alle Leute ist, die in den
Gebirgen umherziehen. Geht in Frieden Signor , und
laßt mich das Thor schließen ! Ich kann so viele Leute
nicht beherbergen, und zu finden ist hier nichts in diesen
öden Mauern.

"
„Alter Narr " , sagte der Deutsche , „ haltet Ihr nns für

Wegelagerer ? Ihr sollt Eure Gastfreundschafl nicht um¬
sonst geben , cs sind Nobili , und Ihr wißt , die zahlen
reichlich ."

„Ich habe immer das Gegenteil behaupten gehört," be¬
stritt der Alte. „Aber wenn Ihr durchaus wollt , so ruft
nur Eure Freunde ! Im ganzen Hanse ist keine Seele als
ich und mein Weib und eine kleiner Bub . Ihrer werdet
hier so sicher aufgehoben sein , wie in Abrahams Schooß. "

„Ich pflege meinen eigenen Augen am liebsten zu trauen,"
erwiderte Bender trocken. „ Also voran und zeigt mir den
Weg ! Meint Ihr es ehrlich , so wird es Euer Schaden
nicht sein .

"
Der Alte schien einzusehen , daß ihm nichts übrig blieb,

als zu gehorchen , und fügte sich unter verschwenderischen
Beteuerungen seiner Redlichkeit und der Sicherheit seines
Hauses in den Willen seines Gastes und geleitete ihn die
zerbröckelten Steinstufen hinauf , die zum Hause führten.

Den unteren Teil desselben nahm fast ganz eine weite
Halle ein , die jetzt zur Küche diente, und in welcher ein
kleines Feuer auf dem Herde brannte.

Ein altes , von Jahren und Gicht krumm gezogenes Weib,
mit mürrischer Miene, saß dabei, Währeno von einem
Mooslager daneben ein Knabe von etwa zehn bis elf Jah¬
ren sich erhob und mit forschenden Augen den Fremden
betrachtete.

Bender ließ seine Augen prüfend umherschweifen , ohne
etwas Verdächtiges wahrzunehmen.

„Einstweilen scheint mir Euer Haus sicher" , sagte er
dann , „und ich gehe, meine Freunde zu holen . Nur möchte
ich vorher noch wissen , wen Ihr eigentlich erwartet habt,
als Ihr mir das Thor geöffnet?

„Sankta Madonna ! — wen sollte ich erwartet haben ?"
fragte heuchlerisch der Wirt. „ Hier die Eltern des kleinen
Frederigo , wollten uns heute besuchen und den Burschen
abholen. Wir glaubten sie verspätet, durch das höllische
Wetter im Gebirge. Doch da fällt mir ein — wie sind
Sie denn bei diesem schrecklichen Gewitter hierher geraten
und wic haben Sie mein armes Haus finden können ?"

„Wir wollten nach Ascoli und haben uns im Gebirge
verirrt. Der Führer und die Vetturinos haben uns hinter¬
gangen und sind dann entflohen, wobei sie sogar ihre Tiere
im Stiche ließen. Sie hatten sicher Helfershelfer im Ge¬
birge , denen sie uns in die Hände spielen wollten. Der
Führer schien mir besonders verdächtig.

"
„Kennen Sie den Namen des Mannes ?"

„Francesco Miughetti nannte er sich ."
Der Knabe am Feuer machte eine leichte Bewegung,

der Wirt und sein Weib blieben jedoch ruhig und unbe¬
fangen.

„Sorgt , indes ich meine Gefährten hole, für ein gutes
Feuer und was etwa Euer Haus vermag," sagte Bender
und wandte sich mit diesen Worten zum Gehen.

Der Wirt leuchtete ihm aus der Thür und kehrte dann
sogleich in die Halle zurück, wo er den Knaben bereits im
eifrigen Gespräch mit der Frau fand.

Der Vater hat es selbst gewagt," sagte der Bursche,
und bei Sankt Peter — diese Nobili sollen ihm nicht ent¬
gehen !"

„Aber was sollen wir thun ? " meinte der Alte. „Sie
werden vielleicht zahlreich sein . Wer weiß, wo unsere
Leute nach dem Wetter in den Bergen zerstreut liegen, und
wir könnten vielleicht ohne Gefahr ein hübsches Stück Geld
verdienen, wenn wir den Fremden weiten helfen .

"
„Narr Du, " rief das Weib, „der Du mit einigen hin¬

geworfenen Franken Dich begnügen willst, wo Du doch
alles haben kannst . Frederigo , mein Junge, höre nicht auf
den alten Schwätzer ! Du bist ein flinker Bursch und
kennst alle Stege des Gebirges . Dein Vater wird wahr¬
scheinlich in der St . Pius -Kapelle Schutz vor dem Unwetter
gesucht haben ; gehe zu ihm , und wenn Du ihn findest , so
sag ' ihm, die Fremden, welche er heute in die Berge ge¬
führt , seien hier. "

Der Knabe nahm sogleich einen alten , kurzen Mantel
von Ziegenhaaren um und setzte seinen spitzen Filzhut aus.

„Seid unbesorgt," sagte er, „ ich werde den Vater und
seine Leute finden, und sollte ich hinaufgehen müssen bis
in die Höhle des Pepo Tudi. Merkt nur auf, ob Ihr
den Rabenschrei hört ."

Der alte Banditenhehler kratzte sich im Haar.
„Es wird freilich das Beste sein , wenn sie in einer sol¬

chen Zahl kommen , daß es keinen Kampf weiter giebt.
So im Schlaf ein blankes Messer durch die Kehle , und eS
giebt keiner einen Laut mehr von sich. Aber dem Bur¬
schen , der hier war , traue ich nicht !"

„Bah, " sagte der Kleine, „mein Vater ist mit aride« «
fertig geworden. Addis !"

„Ein Teufelsjunge , der Frederigo, " schmunzelte der Alte,
während er dem Knaben nach einer der Kammern folgte.
„Ich möchte darauf wetten, daß er, ehe zehn Jahre ver¬
gehen , das beste Stilet auf zehn Meilen in der Runde
führt " .

Als er aus der Kammer zurückkehrte , war er allein.
Draußen vor der Thür tönte bereits das Geräusch der

Ankommenden, und keuchend und hustend trippelte der Wirt
hinunter , die Gäste zu empfangen, die er soeben dem Dolche
der Banditen verraten hatte.

(Forts , folgt.)



Werk der Kommission " richte , und erklärt patzig : „ Legt
die Regierung auf die Mitarbeit der Nationalliberalen
Wert , dann muß sie zuvor ihre Geneigtheit bekunden , jene
Fremdkörper aus der Kommissionsfafsung zu schaffen, die
mit der Bekämpfung des Umsturzes nichts zu thun haben . "
Aus dieser Großsprecherei wird sich die Regierung ver¬
mutlich recht wenig machen . Denn sie hat die National-
liberalen gar nicht nötig , wenn die Reichspartei , wie schon
in der Kommission , so auch im Plenum die Umsturzvorlage
trotz der . Fremdkörper " annimmt.

Was die „ Nat . -Ztg . " „Fremdkörper " nennt , ist lediglich
die folgerechte Ausgestaltung der Vorlage in der Richtung,
daß auch der Umsturz von oben  getroffen werden kann
(falls die Staatsanwälte nachher ihre Pflicht thun !) . Uns
geht diese „ ultrumontane Redigierung " der Vorlage noch
lange nicht weit genug , und wir möchten daher wünschen,
daß diese Redigierung im Plenum energisch
fortgesührt  werde , selbst auf die Gefahr hin , daß daran
schließlich die ganze Vorlage scheitern  sollte . W i r haben
ja nicht nach einer Umsturzvorlage verlangt , sondern die —
Nationalliberale n!

Ausland.
* Wie aus Simla  gemeldet wird , hat die Tschitral-

Expedition unter dem Feuer des Feindes den Swatfluß
überschritten . Die bengalischen Lanzenreiter griffen den
Feind an und töteten 100 Mann . Das britische Regiment
nahm Thanna , ein Fort Umra Khans . Der Verlust der
Engländer ' ist sehr gering.

* lieber die von Japan gestellten Friedensbedin¬
gung eu  sind die Londoner „ Central News " in der Lage,
authentische Mitteilungen zu machen.

Japan verlangt außer einer Kriegscntschädtguug die An¬
erkennung der Unabhängigkeit Koreas , die Abtretung der Insel
Formosa und der Halbinsel Liaotong , sowie die Erfüllung
nachstehender Bestimmungen : der Import von Maschinen in
China ist fortan uneingeschränkt - den Ausländern wird daS
Recht eingeräumt , Fabriken zu bauen und zu betreiben - der
Uanglsekiang wird Schiffen aller Nationen bis Ching -King-
foo eröffnet und eine Anzahl anderer Wasserstrafen der Schiff¬
fahrt der handelstrcibcnden Völker erschlossen, nämlich der
Fluß Sienkiang durch den Tongtingsee bis Ouchufoo , der
Wnsungfluß , der Shanghaifluß und der Shanghaikanal bis
Soocho , die Wusnngbarre wird für immer entfernt , und es
werden Vorkehrungen getroffen , um den Fluß stets schiffbar
zu erhalten . Außer den Vertragshäfen sind noch die Städte
Chnugkingfoo , Soochoofoo und Haugchufoo zu eröffnen . Die
Japaner betonen , daß sie keinerlei handelspolitische Vorteile
Vor den übrigen Nationen beanspruchen , jedoch entschlossen
seien, die der Eröffnung des Handels dienenden Bedingungen
durchzusetzen, da die Erfüllung derselben für China Friede,
Fortschritt und Wohlstand bedeute . Die von Japan ver¬
langte Eröffnung neuer Gebietsteile umfaßt ein Areal von
1000 englischen Quadratmellen mit 200 Millioneil Einwohnern.

Gegen die Zahlung einer Kriegsentschädigung und die
Abtretung Formosas an Japan , sowie gegen die Anerken¬
nung der Unabhängigkeit Koreas dürste von keiner Seite
Widerspruch erhoben werden , und die Eröffnung neuer
Handelsgebiete in China für alle Nationen könnte nur bei
Den Chinesen Bedenken erregen . Dagegen erscheint die von
Japan ebenfalls geforderte Abtretung der Halbinsel Liao¬
tung , auf der bekanntlich Port Arthur liegt , für China
sowie für Rußland und wohl auch für England unannehm¬
bar . Es hieß schon vor einigen Tagen , daß Lihungtschang
bereit sei , alle Forderungen Japans zu bewilligen , nur
diejenige in betreff der Abtretung Port Arthurs nicht.
Die Verhandlungen haben sich deshalb nur noch um diesen
Punkt gedreht und der chinesischeFriedensunterhändler soll
entschlossen sein , die Konferenzen abzubrechen , falls Japan
in der betreffenden Frage nicht nachgiebt . Vielleicht ist
diese auch bloß deshalb aufgestellt worden , um als Kom-
pensationsvbjekt zu dienen . Für Japan ist jetzt jedenfalls
der kritische Augenblick gekommen , in welchem es zn be¬
weise» hat , daß es auf diplomatischem Gebiete mit ebenso¬
viel Klugheit und Besonnenheit vorzugehrn versteht , als
auf militärischem.

* Der frühere Kanzler Leist vor dem
kaiserlichen Tisziplinarhof in Leipzig.
Der kaiserliche Disziplinarhof , die zweite und höchste

Disziplinarinstanz für Reichsbeamte , trat am SamStag zur
endgültigen Entscheidung über den sattsam erörterten Fall
Leist  zusammen . Den Vorsitz führt Rcichsgerichtspräfldent
Dr . v . Oehlschläger;  als weitere Mitglieder fungieren
der Uiiterstaatesekretär im preußischen Finanzministerium
Meinecke, der hessische Gesandte Dr . Neidhardt , der han¬
seatische Gesandte Dr . Krüger , der Reichsgcrichts - Zenats-
präsideut Dr . Drechsler und die Reichsgerichtsräte Rüger
und Förtsch . Die Staatsanwaltschaft  vertritt
Legationsrat Rose,  die Verteidigung bat Rechtsanwalt
Müseler aus Berlin übernommen . Die Oesfentlichkeit ist
zunächst nicht ausgeschlossen , Leist ist anwesend.

Leist , der von Ende Juni 1893 bis etwa April 1894
stellvertretender Gouverneur im deutschen Schutzgebiete
Kamerun war , wird beschuldigt:  a . am 15 . Dezember
1893 die Weiber der Dahomesoldaten in grausamer Weise
bestraft und dadurch den Ausstand der Dahomelente veran¬
laßt , d . in der zweiten Hälfte deS JahrcS 1893 mit ver¬
schiedenen, im Kameruner Gefängnis untergebrachten Wci-

O AHeinisch - Westfälische ManfachanssteMtug.
(Inhaber Fr . u . E . Woker > Düsseldorf.

So wenig auch noch von den Reizen des hereingebro-
chenen Frühlings zu merken ist, lockt doch die mildere Luft
die Spaziergänger wieder heraus zur Orientierung in den
neu entstehenden Stadtteilen . Hatte die Ausstellung in
den Monaten Januar und Februar je ca . 3700 Besucher
zu verzeichnen , so stieg die Zahl derselben im Monat März
plötzlich aus 6191 , und es ist nicht zu zweifeln , daß diese
Zahl im laufenden Monat eine weitere Steigerung erfah¬
rend wird.

Die größte Gruppe in räumlicher Ausdehnung und für
den Fachmann äußerst fesselnd zusammengestellt ist die der
Deutsch Oesterreichischen Mannesmannröhren Werke in Düs¬
seldorf . Wie bekannt werden diese Röhren durch ein eigen¬
tümlich patentiertes Verfahren aus vollen Stahlblöcken als
Walzprodukt ohne Schweißnaht hergestellt . Bedingt schon
die Herstellungsweise an sich ein besonders gutes Rohma¬
terial , so wird dieses durch die Verarbeitung in seiner
Dehnbarkeit , Biegsamkeit und Zähigkeit noch wesentlich
verbeffert . Mit Recht find daher die Mannesmannschen
Röhren von Kunstschlossern bevorzugt , da sich mit diesem
Material schmieden, schweißen und treiben läßt wie mit
keinem anderen . Ganz erstaunlich ist die Länge , in wel¬
cher sich die Röhren bei diesem Verfahren Herstellen lassen;
wir sehen in der Ausstellung eine Röhre von 10,60 Meter
Länge , doch können solche bis zu 12 Meter fabriziert wer¬
den . Neben dem durch die ungewöhnliche Zähigkeit mög¬
lichen geringen Gewicht , ist die gegen sonstige Röhren
doppelte  Länge von größter Wichtigkeit , da hierdurch
weniger Verbindungsstellen nötig sind und das Verlegen
selbst in viel kürzerer Zeit vorgenommen werden kann.
Vielfache Verwendung finden die Mannesmannröhren auch
als Telegraphenstangen , Telephonstangen oder als Strom¬
zuführungsmasten für elektrische Bahnen und als Licht-
masten für elektrische Beleuchtung Ferner bieten diesel¬
ben als Kesselrohre jede Sicherheit gegen Undichtwerden.
Letztere Eigenschaft hat die Werke zur Fabrikation von
Kohlensäureflaschen in großartigem Maßstabe veranlaßt.
Geprobt tverden solche Flaschen mit einem inneren Druck
von 450 Atmosphären ; jedoch vermögen dieselben einem

bern unzüchtige Handlungen , zum Teil unter Anwendung
von Gewalt , vorgenommen zu haben . Leist hatte sich die¬
ser Anschuldigungen wegen am 16 . Oktober 1894 vor der
kaiserlichen Disziplinarkammer  zn Potsdam zu
verantworten . Der vom Auswärtigen Amt zum öffentlichen
Ankläger ernannte kaiserliche Legationsrat Rose stellte , mit
Rücksicht auf den Umstand , daß der Angeschuldtgte durch
sein Verhalten in Kamerun das Ansehen deS Deutschen
Reiches geschädigt und den deutschen Namen beschimpft
habe , den Antrag aus Dienstentlassung . Der Gerichtshof
gelangte jedoch wegen deS ersten Anklagepunktes zu einem
freisprechenden Erkenntnis  und erkannte wegen
des zweiten Anklagepunktes aus Versetzung in ein
anderes Amt von gleichem Range,  jedoch mit
Verminderung eines Fünftels von dem bisherigen Dtenst-
einkommen.

Gegen dieses Urteil  hat der Vertreter deS Aus¬
wärtigen Amtes , Legationsrat Rose , Berufung  ein¬
gelegt und diese etwa folgendermaßen begründet:  In
Ostafrika sei wohl die Anwendung der Prügelstrafe erfor¬
derlich , in Westafrika habe sich diese aber als vollständig
überflüssig erwiesen und gelange dort nicht zur Anwen¬
dung . Jedenfalls habe die von dem Angeschuldigten ange¬
ordnete Strafe in keinem Verhältnis zu dem Vergehen der
gezüchtigten Weiber gestanden . Nach den Aussagen des
Zeugen Hardesty stehe es fest , daß die Auspeitschung mit
einer gedrehten Flußpferdpeitsche vorgenommen worden sei.
Eine strengere Aussicht und Kostschmälerung hätte hinge¬
reicht , um die Dahomeweiber zur Arbeit anzuhalten . Je¬
denfalls sei die ekelhafte und rohe Art der Auspeitschung
in dem erstinstanzlichen Urteil nicht genügend gewürdigt
worden . Die Auspeitschung brauchte nicht in Gegenwart
der Männer und auch nicht aus öffentlichem Platze vorge¬
nommen zu werden . Dadurch sei der Funke ins Pulverfaß
geworfen und der Ausstand hervorgerufen worden . Was
den zweiten Anklagepunkt anlange , so sei diese Handlung
nicht gerade ans Grund deS ß 174 des Strafgesetzbuches
zn ahnden , sie sei aber um so mehr als unwürdig zu be¬
zeichnen , als sie von dem höchsten Beamten de» Schutzge¬
bietes und zwar fortgesetzt geübt wurde . Während die
kaiserliche Regierung als einen der wichtigen Bestandteile
ihres kolonialen Programm » die stete Ausbreitung
des Christentums und die Hebung der sitt¬
lichen Begriffe  der Eingeborenen betrachte , habe der
höchste Beamte de» Schutzgebietes diesen Absichten der Re¬
gierung in schroffer Weise entgegengehandelt und sich in
hohem Grade vergangen . Ohne Uebertreibung könne man
sagen , daß das erstinstanzliche Urteil eine
Lockerung der BeamtendiSplin begünstige.
Der Angeschuldigte habe gehandelt unter Mißbrauch seiner
Amtsgewalt und dadurch öffentliches Aergernis erregt.
Wenn man die hohe amtliche Stellung de» Angeschuldigten
in Betracht ziehe, dann sei die vom ersten Richter verhängte
Strafe keine ausreichende Sühne.  Er beantrage
daher aus Aufhebung des erstinstanzlichen Urteils und
auf Dienstentlassung  zu erkennen.

In einer sehr umfangreichen Entgegnungsschrift
beruft sich - der Angeschuldigte Leist auf die in dem erst¬
instanzlichen Urteil angeführten Entlastungspunkte und führt
im weiteren aus : In Ostafrika sei infolge der dort leben¬
den Indier und Araber eine gewisse Kultur vorhanden,
während die Eingeborenen von Westafrika , dies werden
Frhr . v . Soden , Gras v . Pfeil u . a . bekunden , frech, un¬
verschämt und faul seien. Bauinspektor Schrahn habe be¬
kundet , daß selbst Gouverneur v . Zimmerer die Prügel¬
strafe zugelassen habe . Die von ihm (Leist) anbefohlene
Auspeitschung sei nicht zu umgehen gewesen. Ein strengere
Aufsicht sei nicht möglich gewesen , da ihm nur zwei Auf-
sichisbeamte zur Verfügung standen . Die Strafe derKost-
schinälerung sei bereits vergeblich angewandt worden und
eine Einsperrung wäre für die Weiber keine Strafe ge¬
wesen . Da die Arbeit der Weiber dringend notwendig
war und diese selbst der zweimaligen Aufforderung des
höchsten Beamten der Kolonie Widerstand entgegensetzten,
so sei schon im Interesse der Wahrung der Autorität al»
einzig wirksames Mittel die körperliche Züchtigung geboten
Wesen . Dem Zeugnis des Hardesty über die Beschaffenheit
der Flußpferdpeitsche stehe daS Zeugnis des Ingenieurs
Drees entgegen . Dieser sei aber um so glaubwürdiger al»
Hardesty , da einFarbiger überhaupt  nicht glaub¬
haft sei,  Hardesty aber übel beleumundet sei. Auf den
englischen Kolonien sei bereits eine gewisse Kultur unter
den Eingeborenen vorhanden , im übrigen werde auch auf
diesen in der Praxis die Prügelstrafe angeweudet , wenn sie
auch formell abgeschafft sei . Die rohen Handlungen giebt
der Augeschuldige im übrigen alle zu . Irgend ein Schamgefühl
habe er (Leist) jedoch nicht verletzt , zumal Schamgefühl bei
den Eingeborenen in Westafrika unbekannte Begriffe seien. (?)
Wenn die kaiserliche Regierung als einen der wichtigsten
Bestandteile ihres kolonialen Programms die Ausbreitung
des Christentums und die Hebung der sittlichen Begriffe
der Eingeborenen betrachte , dann hätte da » Gouver¬
nement das Institut der Pfandweiber nicht
anerkennen und das Verpfände » von Weibern
überhaupt verbieten müsse » . Diese Erwägung hätte
das Gouvernement auch abhalten müssen , die Zuteilung von
Weibern an Polizeisoldaten in ganz formloser Weise vor-
zuuehmen . Im übrigen habe er (Angeschuldigter ) die ver¬

wett höheren Druck zu widerstehen , wovon die ausgestell¬
ten Proben Zeugnis ablegen . Als für den Fachmann
höchst interessant seien hier noch die Flaschenverbindungen
mit gepreßten Doppelbördel erwähnt , welche durch einge¬
legte Kupferdichtungen die Garantie für die höchste Be¬
triebssicherheit bieten.

Einen reizenden Anblick bietet die Ausstellung deS Port¬
land - CementwerkeS Karlstadt , vorm . Ludw.
Roth in Karlstadt am  Main . Wir sehen hier einen
Ausbau aus rohen Kalkfelsen und Thon , der eine Gesamt¬
ansicht des großartigen Werkes umschließt , und zur Auf¬
stellung fertiger und halb fertiger Fabrikate Platz bietet.
In der Mitte der Gruppierung ist eine Vorrichtung zur
Erprobung der Zugfestigkeit von Cement aufgestellt , welche
uns überzeugt , daß das Produkt dieser Firma wirklich zum
Besten gehört , was heute an Cement fabriziert wird . We¬
nige Schritte davon entfernt leuchtet uns ein Teil eines
farbig eingedeckten Daches zu , eS sind dies die nach Innen
nicht abtropfenden Falzziegel der Firma Wilh . Leven
in Küppersteg bei Köln.  Für den Bestand eines
Hauses ist bekanntlich nichts wichtiger als eine absolut
Wasser- und schneedichte Bedachung , und es ist mit Freu¬
den zu begrüßen , daß der Herstellung von Falzziegeln,
welche allen Ansprüchen genügen , in neuester Zeit erhöhte
Aufmerksamkeit geschenkt wird . Ebenso wichtig als die Er¬
haltung des Dache » ist aber auch die Erhaltung des
schützenden Anstriches der äußeren und inneren Wände un¬
serer Wohnhäuser . Hier helfend eingegriffen zu haben , ist
daS Verdienst unseres Mitbürgers , des Malers Herrn
Fritz Gerhard.

Durch langjährige Versuche und Studien ist es dem¬
selben gelungen , durch seine Caseinbindemittel , Silicat - und
Petroleumfarben , sowie seinen Patentkalk Materialien zu
schaffen, die jeder Zerstörung durch klimatische Einflüsse
oder durch Zersetzung widerstehen . In den Handel gebracht
werden diese Produkte durch Ant . Richard in Düsseldorf.
Wichtig bei diesen Erfindungen ist, daß das Feuer der
Farbtöne bei aller Zartheit und Weichheit des Gesamt-
toneS nicht verloren gegangen ist, so daß die Monumental-
inalerei gleichen Vorteil aus diesen Farben ziehen durste,
wie die schützende Arbeit des Anstreicher ».

schieden« « MisfionSwerke nach Kräften zu fördern gesucht.
Ganz entschieden müsse er sich dagegen verwahren , daß er
durch sein Verhalten öffentliches Aergernis erregt und da¬
durch den deutschen Namen beschimpft habe . Legationsrat
Rose selbst habe , nachdem dieser von seinem (des Ange¬
schuldigten ) Umgänge mit de» Pfandweibern gehört , nach
wie vor an ein und demselben Tische mit ihm gesessen und
überhaupt gesellschaftlich mit ihm verkehrt . Er beantragt,den Frhr . v. Soden , Legationsrat v. Schuckmann , Haupt¬
mann Morgen und Dr . Preuß al » Zeugen zu laden , die
seine Behauptungen bestätigen würden . Ferner beantragt
er , den Grafen Pfeil und Dr . Büttner zu laden , die eben¬
falls Weiber hätten prügeln lassen . Der Disziplinarhof
lehnt jedoch alle diese Beweisanträge als unerheblich ab.

Es gelangte ein Bericht des kaiserlichen Gouverneurs von
Togo , v . Puttkamer , zur Verlesung , welcher bestätigt , daß
die Schmach und Schande der Kameruner Ereignisse auch
aus Togo Einfluß übten und bei den Eingeborenen Miß¬
trauen gegen die Deutschen erweckten ; das Vertrauen könne
nur allmählich zurückgewonnen werden.

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft Legationsrat Rose
hält e» für erwiesen , daß Leist an dem Aufstande in
Kamerun mitschuldig war , da» hauptsächlichste Vergehen
Leists liege aber in der Benutzung der Pfandweiber . Es
sei deshalb auf die strengste Strafe , Entlassung aus dem
Dienste , zu erkennen . Die in der Vorinstanz vorgebrachten
Milderungsgründe seien nicht überzeugend . DaS aus¬
wärtige Amt  wolle den Angeschuldigtcn auch im Kon¬
sulatdienste nicht verwenden,  denn der hohe Grad
von Mangel an Selbstzucht de» Angeschuldigten könne sich
auf jedem andern Gebiete wiederholen . Da » Vergehen mit
Pfandweibern streife direkt das Strafgesetz , habe nachteilige
Folgen gehabt , stelle sich als ein grober Bertrauensbruch
dar und sei auf unlautere Beweggründe zurückzuführen . —
Der Verteidiger hatte diesen furchtbaren und erwiesenen
Beschuldigungen gegenüber eine schwache Position.

DaSUrteil  lautete denn auch aufDienstentlassung
unter Belastung der halben Pension auf drei Jahre und
Tragung der Kosten de» Verfahren ».

Lokales und Provinzielles.
Düjseldorf , 9. April

o-oJosePhtne Reinl  geht nun auch. Der Frühlingkommt inS Land , aber hier fällt Blatt uni Blatt . Aus dem
Kranze Gradl , Stolzenberg , Birrenkoven , Bilmar jetzt auch
Josephine Reinl . Ihr Künstlerwirken war kein leichtes, sie
hatte nicht die Freude , sonnige Gestalten zu verkörpern -dunklen Mächten galt ihre Aufgabe , in den dämonischen
Charakter der Ortrud hatte sie sich zu vertiefe », der undank¬
baren Partie der Berthalda noch Interesse abzugewtnncn,
was ihr allein so meisterhaft gelang , daß Schwierigkeiten
nicht zu existieren schienen - aber neben diesen in der letzten
Zeit gar nicht genug gewürdigten Rollen gab es für die hoch-
talentierte , auch selbstschöpferische Sängerin von der Leonore
an keineHeldengestalt , die sie nicht vorzüglich gezeichnet hätte.
Ihre Fides , ihre Amnerts werden stets unvergessen bleiben,
ihr Adriano in seinem Rittertum , in seinem erdrückenden
Schmerze schwebt in ihrer Darstellung noch immer vor.
Nach ihrem letzten Auftreten wird sie in ihrer steten, nahezu
unfehlbaren Sicherheit erst vermißt werden , die unausgesetzt
strebende Künstlerin , die, wie vor ihr Frl . HülterS und Herr
Vilmar , kein ihr zugängliches schönes Konzert versäumte und
jüngst noch in der Passion die aufmerksamste Zuhörertn war.
Gewiß hätte sie sich gern in einer der größesten Partien ver¬
abschiedet, indessen die gewissenhafte Pflichterfüllung galt Ihr
stets alS höchstes. Der Vorhang wird heute sie z»m letzten
Male von denen trennen , deren hohe Wertschätzung sie sich
in rastlosem Eifer errungen hat.

— In der morgigen Aufführung der Oper „Lucia von
Lammermoor " wird Frl . Anna MaltnowSka  vom Stadt-
theatcr in Bern als Lucia gastieren.

s:s Die Rheinische Fabrik zur Anfertigung von Zündhüt¬
chen und Patent -Sprengkapseln bet Küpperstrg erhielt am 8.
August v. I . vier polizeiliche Strafverfügungen über zusam¬
men 21V Mark wegen Uebrrtretung des 8 367 Rr . 5 oes
Strafgesetzbuches , 8 96 der Gewerbeordnung und verschiede¬
ner Paragraphen der Vrrkehrsördnung . Die erstgenannte
Gesetzesstelle bestimmt : „Wer . . . bet der Aufbewahrung,
Beförderung , Verausgabung oder Verwendung von Spreng,
stoffen . . . die deshalb ergangenen Verordnungen nicht be¬
folgt , wird mit Geldstrafe bis 15V Mark oder mit Haft be¬
straft " . Nach der BcrkehrSordnung muß bet Versendung,
oder wen »» man genau unterscheiden will , bet der Beförde¬
rung der Sprengstoffe ans dem Frachtbriefe von einem ver¬
eideten Chemiker bescheinigt werden , daß bet Verpackung der
Stoffe die notwendige Sorgfalt angcwendet sei, und der 8
96 der Gewerbeordnung besagt , daß zwar das Gewerbe der¬
jenigen , welche die richtige Verpackung von Waren bescheini¬
gen, frei betrieben werben darf , daß jedoch die Behörden be-
rechtigt sind, Personen , welche diese Gewerbe betreiben wollen,
auf die Beobachtung der bestehenden Vorschriften zu beeiden
und öffentlich anzustelleu . Die eingangs genannte Firma
hatte bisher die erforderliche Bescheinigung auf den Fracht¬
briefen über die vorgeschriebene Verpackung bet Versendung
ihrer Fabrikate von dem Chemiker Dr . Meyer auf der Dy¬
namitfabrik z » Schlebusch ausstellen lassen, der auch für die
Dynamitfabrik die Bescheinigungen ausstellre . Da hatte den»
im Juni und Juli v . I . die Polizeibehörde z » Küppersteg
anszusetzen , daß Dr . Meyer für den hiesigen Bezirk nicht
vereidet sei , mithin reiche seine Bescheinigung nicht aus . Nach
der Auskunft , welche die hiesige Regierung erteilte , ist Dr.
Meyer in Lauenburg für eine Dynamttfabrik t» dortiger Ge¬
gend, Grümmcl , oder wie der Ort heißen mag, beeidet, um
nur , wie es in der Formel heißt , „ darauf zu achten, daß die
Konzeffionsbcdingen innegehalten werden ". Nun entstand
die erste sehr wichtige Frage , ob Dr . Meyer in Küppersteg
als vereideter Chemiker betrachtet werden und ob er rechts¬
gültig die Frachtbriefe obiger Firma beschreiben kann . Ge¬
nannte Firma glaubte im guten Rechte zu sein, schickte die
vier Strafverfügungen der Polizei wieder zu und richtete an
diese die Äitte , die Verfügungen wieder einzuziehen . Das
Schreiben der Firma datiert voni 9. August , und genau einen
Monat später antwortete die Poltzeiverwaltung in Küpper-
steg , sie fei nicht in der Lage, die Strafverfügungen wieder
einzuziehen , die Firma möge, wenn sie sich beschweren wollte,
Einspruch erheben . Aus einem späteren Schreiben der Firma
ging dann hervor , daß sie nach Information mit ihrem
RechtSanwalr Einspruch erheben werde.  Damit war in
diesem Prozesse die zweite wichtige Streitfrage geschaffen,
und diese war sogar noch eine doppelte . Zunächst kann man
gegen polizeiliche Strafverfügungen keinen Einspruch erhe¬
ben, man erhebt Einspruch nach dem 8 447 der Strasprozeß-
ordnung gegen schriftliche Strafbefehle  de » Amtsrich¬
ters , und zwar geschieht dieser Einspruch schriftlich oder zu
Protokoll » ach Vorschrift des 8 449 des GcrtchtSschreibers.
Gegen eine polizeilche Strafverfügung  jedoch hat man,
wenn man sich über dieselbe beschweren will , binnen einer
Woche  bei der Polizeibehörde oder dem zuständigen Amts¬
gerichte auf gerichtliche Entscheidung  anzutragen . Es
giebt Polizeibehörden , die diesen Unterschied noch nicht ken¬
nen . Ob nun das Schreiben vom 9 . August , in welchem
die Firma die Polizeibehörde ersucht, die Strafverfügung
zurückzunehmen , ein gültiger Antrag auf gerichtliche Ent¬
scheidung ist, muß noch entschieden werden . Der Rechtsan¬
walt der Firma meint ja, und es fand auf feinen Antrag
die Verhandlung vor dem Schöffengerichte in Opladen statt,
und dieses brachte noch eine neue juristische Frage in den
Prozeß , wie wir nachher sehen werden , llebrtgens hielt das
Schöffengericht die Bescheinigung des Dr . Meyer nicht aus¬
reichend, nahni aber bet der angeklagten Firma eine einheit¬
liche Handlung an »nd erkannte auf eine Geldstrafe von 5V
Mark gegen den Inhaber I . P . Me Sache hat für die
Firma eine prinzipielle Bedeutung , sie legte deshalb Beru¬
fung an die Strafkammer zu Düsseldorf ein. Die Verteidi¬
gung meinte , aus dem Schreiben der Firma gehe der An¬
trag auf gerichtliche Entscheidung hervor , der Antrag sei des¬
halb gültig . Ferner sei auch die Bescheinigung des Chemi¬
kers Dr . Meyer gültig , da er vereidet sei . Zudem habe ja
Dr . Meyer seit 1890 unbeanstandet bescheinigt, mithin sei die
Firma sreiznsprechen . Die Freisprechung müsse aber auch
auS einem andern Grunde erfolgen.

Der 8 2 Al . 2 deS Strafgesetzbuches besagt : „Bei Ver¬

schiedenheit der Gesetze von der Zeit der begangenen Hand¬lung bis zu deren Aburteilung ist das mildeste Gesetz a»zu-wenden " . Dieser Paragraph könnte vielleicht angewende»werden , wenn er nicht bloß für das Strafgesetzbuch Geltunghat , denn mit dem 1 . April ist die Verkehrsvrbnung inso-weit geändert , daß anstatt ein „ vereideter Chemiker " ein der
Bahnbehörde bekannter  Chemiker die ordnungsmäßige
Verpackung bescheinigen soll. Alle diese Punkte hat die Be»
rufungskammer zu entscheiden. Wie oben angedeutet , hat
das Urteil des Schöffengerichts noch eine neue Schwierigkeit
in den Prozeß gebracht . Das Schöffengericht hat anerkannt«
daß das Schreiben der angeklagten Firma vom 9 . August
einen gültigen Antrag auf gerichtliche Entscheidung darstelle.
Ist die Berufungskammer anderer Ansicht, dann wäre zn
entscheiden, ob die durch die Strafverfügungen festgestellte
Strafe bestehen bleibt oder die Strafe des schöffengericht-
ltchen Urteils . Der 8 372 der Strafprozessordnung bestimmt
nämlich , daß ein Urteil des Schöffengerichts , gegen welches
nur der Angeklagte , nicht auch die Staatsanwaltschaft Be¬
rufung Angelegt hat , zum Nachteile des Angeklagten nicht
abgeändert werben darf . Alle diese Fragen wurden durch
den Urteilsspruch erledigt : „ Die Berufung wtrd verworfen,
die Kosten fallen dem Angeklagten znr Last" . E » wurde
angenommen , dass die besagte Bescheinigung von einem ver¬
eideten Chemiker nicht erteilt worden sei.

Iff Margarine.  Bet einer Revision der Läden zu Glad¬
bach wurde in dem Laden der Witwe Sch . ein Stcintopf
mit Margarine gefunden , der nach dem Gutachten - «8 Che¬
mikers Dr . Neuhöser einen unerträglichen Gestank verbreitete.
Die Untersuchung der Margarine ergab nach demselben Che¬
miker 98 Prozent Ranzigkett . Da nach allgemeiner Annahme
Margarine bei 8 bis 10 Grad Ranzigkeit als verdorben gilt,
so wurde die Sch . wegen Verkaufs verdorbener Nahrungs¬
mittel in eine Geldstrafe von 20 Mark genommen . Nach
Aussage der Magd der Angeklagten wnrde die für de» Laden
bestimmte Margarine einem im Keller stehenden Fasse ent¬
nommen und im Laden in dem genannten Steintopft ansbe¬
wahrt . Aus diesen» selben Fasse wurden Proben entnommen
und an einen Chemiker in Düsseldorf und Dortmund ge¬
schickt. Diese beiden Chemiker fanden i» der Margarine nur
3 Grad Ranzigkeit , die fast in jeder Margarine enthalten
sind . Der Chemiker in Dortmund bewahrte die Probe drei
Monate lang ans und setzte sie während dieser Zeit allen
möglichen Chtkanen auS , und dennoch nahni dieselbe nur
'/, » Prozent an Ranzigkeit zn . Die Sachverständigen er¬
klärten , die Margarine besitze eine sehr große Widerstands¬
fähigkeit, sie könne jahrelang aufbewahrt werde », ohne zu
verderben , wenn gutes Material dazu genommen »verde . Die
geringeren Sorte » der Kunstbntter , die ans schlechtem Ma¬
terial bergestcllt würden , hätten einen starken Talggernch ES
sei ausgeschlossen, daß Margarine , auch wenn sie in einem
Steintopfe im Laden stehe, in wenigen Tagen einen so hohen
Grad von Ranzigkeit erreiche. Nebrigens sei eine Ranzigkeitvon 38 Grad nach Wissen der Sachverständigen »och Nicht
»achgewiesen worden . Herr Stadtchemiker Dr . Loock-Düsset-
dorf erklärt , ihm sei ein Fall von 18 und 3t Grab bekannt
geworden . Unter diesen Umständen erfolgte die Freispre¬
chung der Angeklagten , die Kosten hat die Staatskasse zu
tragen.

fff Wurst mit Mrhlzusatz . " Für die Bürgermeisterei
Odenktrchen besteht eine Polizeiverordnung , welche verbietet,
der Leber- « nd Blutwurst Mehl zuznsetzcn. Zwei Metzger in
Wickrath wußten sich zu helfe», sie hinge » in ihren Läden
Plakate auf mit der Schrift: „Wurst mit Mehlznsatz ! " Sie
wurden nun wegen Nrbertretung der Pollzeiverorbnung vor
Gericht gestellt, da» Schöffengericht sprach sic frei , auf di»
eingelegte Berufung des Amtsanwalts verurteilte dt« Beru-
fuiigskammer zu Düsseldorf beide Metzger zn j - 1 Mark Geld¬
strafe . Sie ergriffen dagegen die Revisionsbcschwcrde und
das Kammergertcht hob das Urteil auf , verwies auch die
Sache in die zweite Instanz zurück. DaS Kammergericht
entschied, dir Poltzeiverwaltung sei zwar befugt , de» Verkehr
mit Nahrungsmitteln zu regeln , allein „Wurst mttMehl-
zusatz  zu verkaufen , könne nicht unter Strafe gestellt wer¬
den, wenn dem Publikum bekannt gemacht werde, daß eben
„Wurst mit Mehlzusatz " verkauft werde . Dir Borinstanz
habe sestzustrllen, ob die beiden Metzger in der Thal , wie sie
behaupteten , tu ihrem Laden für daS Publikum sichtbare
Plakate angebracht hätten mit der Aufschrift : „Witftft mit
Mehlzusatz ." Die Bernfungskammer stellte dieses fest
und sprach die Angeklagten frei , legte sämtliche Kost«« , auch
die den beiden Metzgern in diesem Prozesse rrwachftae « bare«
Auslagen , der Staatskasse zur Last. -

fff Der KnpferschlSgrr August R . an » Barmen , der sich
in Düsseldorf aushtelt , wurde gestern wegen Falschmünzers
verhaftet.

fff Di « Frau Maria Hcinze aus Coblenz , weich«, tote wir
mttteiltrn , vor mehreren Monaten in hiesiger Gegend leicht¬
gläubige Frauen um Geldbeträge beschwindelte , angeblich für
den Jngolstädter Meßdunk , dessen Agentin sic sei , setzt die
Schwindelei noch fort und treibt sich jetzt in Westfalen
umher . Der Borstand genannter religiösen Bereinigung hat
gleich, nachdem von unS zuerst aus dir Schwindlftckn auf¬
merksam gemacht ivorden , erklärt , daß derselbe keine Agenten
halte . Trotzdem tst derselben daS Handwerk noch nicht ge¬
legt worden.

fff Eine erfolgreiche Verteidigung führte gestern an der
Berusuugskanimer eine Frau für ihren Mann . Dieser , mehr¬
fach wegen Bettelei vorbestraft , wurde vom hiesigen Schöffen¬
gerichte wegen Bettelns in der Jmmermannstratze zu 6
Wochen Hafk und Uebcrweisung an die Landespoiizetbehörde
verurteilt . Die Hast »ahn : er bereitwilligst an , gegen die
Uebrrwetsimg nach Brauweiler legte er Berufung ein . Seine
Frau war gestern von Remscheid nach Düsseldorf gekommen,
um seine Verteidigung zu übernehmen . Die Berufnugskam-
mer hob die Uebcrweisung auf.

fff Ein Stetndrnckcr ans Kis nge», Johann E, , wollte
gestern bet einem Althändler ein Paar neue Schuhe ver¬
kaufe» . Er wurde verhaftet , weil die Schul >e gestohlen
waren.

fff Der Blaumontag scheint gestern großartig gefeiert wor¬
den zu sein, im Speckkämmerchen waren 12 Betrunkene , ein
Dieb und et » Bursche wegen Körperverletzung.

fff Sitzung der Bernfungskammer vom « . April.
Der zu Richrath wohnende K ., Ackerer und Wirt , kan» de«
Bürgermeister Haas nicht leiden nnd schimpft zuweilen auf
ihn . K- wurde bereits wegen Beleidigung deS Bürgermeisters
mit 4 Monaten Gefängnis bestraft . Am 16. Angust v. I.
wurden im Hanse des K . die für rückständige Steuern ge¬
pfändeten Möbeln verkauft . K. hatte etlvas getrunken und
schimpfte nun wieder in starken Ausdrücken nnd schickte sehr
unchristliche Wünsche in die Welt : -Schwefel und Dynamit
möge es regnen , m» den Bürgermeister von der Erd « zu ver¬
tilgen . Wegen dieser Beleidigung wurde K. vom Schöffen¬
gerichte zu Opladen am 8. Januar zn einem Monat Gefäng¬
nis verurteilt . Gegen dieses Urteil legte K . und der Antts-
anwalt Berufung ein . Der Bertheidtger des Angeklagten
machte heute zu Gunsten seines Klienten geltend , dieser sei
ein hochgradig aufgeregter Mensch, ihm seien die Aeutzerun-
gen nicht anzurechnen . Die BcrufSkammer verivarf die ein¬
gelegten Berufung « «. — Eine Anzahl anderer Berufungen
wurden ebenfalls kostenfällig verworfen . — Der z« Monheim
wohnende Wirt St . wurde vom Schöffengerichte zu Opladen
zu 40 Mark Geldstrafe verurteilt , weil er dem Ackerer W . in
Monheim zn Neujahr eine anonyme beleidigende GratukMionS-
karte geschickt hatte . Die von ihm eingelegte Berufung wnrde
verworfen . — Der zn Düffeldorf wohnende Metzger T . wurde
vom Schöffengerichte zu Düsseldorf wegen Verkauf herdorbe-
nen Fleisches zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt . Die da-
gegen eingelegte Berufung wurde kostenfällig verwarf « «.

jff Sitzung der Strafkammer vom 3. April.
Die Tagelöhner Karl B . und Jakob B . aus Düsseldorf haben
gemeinschaftlich die Eheleute Bergmann misshandelt . Die
Strafkammer verurteiltte den Kart,B - zu eine », Jahr , den
Jakob B . zu 2 '/ , Jähren Gefängnis . — Betouarüetter Joh.
M zu Düsseldorf hat nach seinem Geständnisse z»m Nochteile
seines Dienstherr » 150 Mark unterschlagen . Dafür erhielt
er 3 Wochen Gefängnis , die durch die Borhast für berbüß»
erklärt wurden . — Alphons H . aus Düsseldorf berAtS vor¬
bestraft , hat einen Korb mit Wellt und anderen Sachen ge¬
stohlen. Er wurde mit 7 Monaten Gefängnis bestraft . —
Heinrich F ., 16 Jahre alt , und Karl Sch - , 17 Jahre alt,
haben gemeinschaftlich 2 Taschenuhren und 2 Röllchen Geld
gestohlen . Der F . erhielt 3, der Sch . 9 Monate GsMguiS.
Letzterer wurde gleich verhaftet.

* Crefeld , 6. April . Gestern nachmittag wurdan tn « ne«
hiesigen Herberge zwei junge Leute f e stg e nom meu , welche



»itbrung verschtedmer « amen die Aufmerksamkeit der
L minalAzei auf Lh aelenkthatten . Die Polizei scheint
!me > auten Fang gemacht zu haben, denn es wurden bei
d«, Verhafteten eine Anzahl der raffiniertesten D lebeS-
k ö n d Werkzeuge  vorgesunden. Ferner waren fie tm Be-

-iner kleinen goldenen Damen -Remontotruhr mit ge-
»srntem Rückdeckel und der Fabriknummer 44182, nebst gol-

»weisträhniger Kette, mit einer goldenen Quaste, einer
NlberuenCYlinderuhr mit Goldrand und verziertem Riick-

u d der Fabrikmimmer 880 930 ) einer alten filberne»
-ultnderuhr mit abgeschlissenen Goldrändern und der Fabrtk-
.mmmer 27166 ) desgleichen einer silbernen Cyltnderuhr mit
u ,gewöhnlich großem Sekundenzeiger und der Fabriknummer
L4 970 ) einer alten silbernen Cyltnderuhr mit den Nummern
21579 und 12683 ) eine rachtkarrattgengoldenen Panzerkette,
einer,Talminhrkette, einer kleinen goldenen Brosche mit « herz¬
förmigen Ainctyst -Steiiien in Kleeblattform zusammengesetzt.
Außerdem fand sich bei ihnen vor ein aus Wet dünn-n Rei¬
fen bestehendes goldenes Armband mit StchcrheitSkettchen
und drei Ametist -Steinen, wovon der mittlere etwas größer
ist, als die beiden zur Seite , und eine Reihe von Münzen.
Die Verhafteten sind der SchlossergeselleHeinrich St ein,
geboren am 3. September 1870 zu Crefeld , und der Schläch-
tergcsclleJohann Offermanns  auS HSugcn bei Aachen,
22
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Jahre alt . Die Genannten trieben sich seit Mitte März

umher und wollen sich in der Zeit in Bremen, Essen, Bar¬
men , Elberfeld, D üss e l darf  und Osnabrück aufgehalten
haben, wo sie sich bald Geller, Jansen , Weber, Langen und
Stein nannten.

* Köln , 8 . April. Der Centralvorstand deS land¬
wirtschaftlichen Vereins für Rheinpreußcn,
welcher am 5 . und 6 . d . M . Hierselbst tagte, hat zu der Be¬
ratung über de» Antrag Kanitz  der „Köln . Vztg ." zufolge
die nachstehendeResolution  gefaßt:

In Erwägung , daß es wahlberechtigten Zweifeln unterliegt,
1 . ob der zur Hebung der inländischen Gctreidepreisc

von dem Grafen Kanitz bezw. von der wirtschaftlichen
Vereinigung des Reichstages gestellte Antrag ohne un¬
verhältnismäßig hohe Kosten überhaupt durchführbar ist,

2. ob eine Durchführung dieses Antrages , wenn sie
als möglich angenommen wird, der deutschen Landwirt¬
schaft die erhofften Vorteile auch wirklich bringen und
auf die Dauer sichern wird,

beschließt der Centralvorstand des landwirtschaftliche » Vereins
für Rhcinprenßcn, von einem weitern Eingehen auf diesen
Antrag Abstand zu nehmen . Er erklärt aber wiederholt aus¬
drücklich , daß der augenblickliche Tiefstand der Getreidepreise
auch für die rheinische Landwirtschaft in hohem Maße ver¬
derbenbringend ist . Da dies auch bereits an maßgebender
Stelle anerkannt ist, so hegt der Ccntralvorstand zu der
Reichs - und königl. Staatsregiernng das volle Vertrauen,
daß sie alles anfbieten werden , nm eine baldige Gesundung
der augenblicklichen Zustände hcrbeiznführen. Als Mittel zu
diesem Zweck erachtet er folgende Maßnahmen für dringend
geboten : 1 . Die Aufhebung der gemischten Tranfltlägcr nebst
ihrem Zollkredit, soweit sie nicht ausschließlich dem Transit¬
verkehr dienen . 2 . Die gründliche Revision der Margarine-
gesctzgebnng im Sinne eines durchgreifenden Schutzes der
Naturbntter gegen den unlauter » Wettbewerb der Margarine.
3. Die Verbesserung der Börsengesetzgebung . 4 . Die Neu¬
regelung der Znckcrsteuergesehaebnng in der Richtung einer
erhöhten Vergütung für ansgesührten Zucker, event . eine an¬
gemessene Herabsetzung der Eisenbahusracht für Rüben und
Rübeuschnltzel. 5 . Eine angemessene Berücksichtigung der
rheinischen Verhältnisse bei der in Aussicht genommenen
Reform der Brennereigesetzgebnng . 6 . Die Hebung des Per-
sonalkrcdits. 7 . Die Verschärfung der Seuchengesehgebnng
durch die Anordnung einerQuarantäne für alles lebend ein¬
geführte Vieh und eine schärfere Ueberwachung von geschlach¬
tetem Vieh und allen tierischen Produkten. 8. Maßnahmen
zur möglichst geringen Heranziehung der Grund - und Ge-
bändestener bei der Komniunalbestencrnnq, event . durch eine
Aendernng des betreffenden Gesetzes. 9 . Die Reform der
Stempelsteuergesetzgebung . 10. Die Berücksichtigung der rhei¬
nischen Verhältnisse bei der Reform der Ancrbengcsetzaebnng.
11 . DerErlaß einer Anordnung, daß die Betriebe des Reichesund des Staates bei dem Ankauf ihres Bedarfs au lans-
»nd forstwirtschaftlichen Erzeugnissen die inländischen Produkte
zu decken haben . Weiter erhofft der Ccntralvorstand von der
kgl . Staatsregierung eine kräftige Unterstützung bet der plan¬
mäßigen Organisation des Gctretdehandel « aufder Gr nn - läge des Genossenschastsprinzips,
die er für eines der wesentlichsten Mittel hält, nm den Gc-
treidehanbel in gesunde Bahnen zu lenken und anskömmliche
Preise zu erziele »." Köln , 7. April. Unter dem Vorsitz des Bankdirektors
Geh . RegierungSrat Dr . Klein fand gestern nachmittag lm
Hausasaal des des hiesigen Rathauses die Hauptversammlung
des Vereins zur Fürsorge für die Blinde » d er
Rheinprovinz  statt . N . a. wurde beschlossen , das Bois-
sercesche Haus , Blaubach 14, znm Preise von 60 000 Mark
anzukaufen und dort mit einem Kostenanfwande von 50 000
Mark ein neues Blindenheim zu errichten . Dasselbe soll
ans Vorderhaus nebsi Verkaufsräumen und einer Arbetts-
werkstätte für mindestens 60 Blinde bestehen. Der Vorstand
wurde ermächtigt , die hierfür erforderliche Summe bei der
Provinzialverwaltnng anS den zur Unterstützung der Blinden
der Provinz verfügbaren Gelder zu entleihen mit einer Ver¬
zinsung von 3 Prozent und 1 Prozent Amortisation. Ferner

wurde der Borstand ermächtigt , der Blindrnwrrkftätte in
Köln einen BettrtttSsonds von 13000 Mark zu überweisen.
Die Versammlung beschloß sodann , aus dem Üeberschuß von
1893 —94, 10095 Mark, 4000 Mark an die Kaffe der Pro-
Vtnztal -Bltndeuanstalt in Dürrn für laufende Unterstützungen
zu überweisen , den Rest von 6695 Mark als Unterstützung
deS BereinS für Bltndenwerkstätte in Köln und das Blinden¬
heim in Ehrrnfeld zu reservieren. Dem Verein wurden die
Rechte einer juristischen Person  verliehen . Die
bisherigen Vorstandsmitglieder wurden bei der durch Geneh¬
migung deS neuen Statuts bedingten Neuwahl sämtlich wie-
dergewählt.

* Bonn , 8 . April. Retchsbanknebenstelle.  Die
hiesige Handelskammer hatte tm Interesse derjenigen Firmen,
welche bet der Errichtung der hiesigen Reichsbanknevenstelle
sich gemeinschaftlich verpflichtet hatten, die Miete für das
Reichsbank -Gebände auf die Dauer von fünf Jahren aufzu¬
bringen, bet dem Reichsbank -Direktorium zu Berlin bean¬
tragt , den hiesigen Handelsstand für die letzte Hälfte der
Garantiezeit von den Beitragsleistnngen für die Miete zu
entbinden. Obwohl der Geschäftsgang der hiesigen ReichS-
banknebenstelle in den zweiundeinhalbJahren ihres Bestehens
sich wider alles Erwarten außerordentlich günstig entwickelt
hat und jetzt schon ein ziemlich beträchtlicher Geschäftsge-
winn erzielt wird, hat das Rcichsbank -Direktorium den An¬
trag der Handelskammer ab gelehnt , so daß die Garantie-
zetchner noch zweiundeinhalbJahre lang die Kosten der Miete
aufzubrtngen haben.

* Ahrweiler , 7 . April . An Stelle deS zum Bürger¬
meister von Andernach gewählten Bürgermeister Dr . Kerck-
hoff wurde gestern Herr Klein , bisher Bürgermeister in Was¬
senberg , Kreis Heinsberg, ein geborener Bonner , einstimmig
zum Bürgermeister von Ahrweiler gewählt.

* Maria -Laach , 7 . April. Am 21 . v. Mts ., am Feste
deS hl . Benedtktns, legte in der hiesigen Klosterkirche der
frühere Pfarrer von Callenhardt bei Rüthen (Kreis Lipp-
stadt ) , der hochw. Herr Boßmann,  die heiligen Ordensge¬
lübde als Benediktiner, unter dem Namen Pater Clemens,
ab . Er steht im 55 . Lebensjahre und befindet sich im zweiten
Jahre tm Orden . Gleichzeitig legte ein jüngerer Chornoviz
die heiligen Gelübde ab.

* Wiesbaden , 7 . April. Der Ausschuß zur Förderung
der Lahnkanalisierung  hatte bei dem Kommunal¬
landtag um einen Zuschuß von 5000 M . zu den 12 000 M.
betragenden Kosten der Vorarbeiten des Unternehmens nach-
gesncht. Nachdem Von privater Seite 7000 M . aufgebracht
sind, würde man bet entgegenkommender Haltung des Kom¬
munallandtages in nächster Zeit mit den Vorarbeiten be¬
gonnen haben . Leider erklärte der eben tagende Landtag die
Bewilligung der geforderten Summe bei der gegenwärtigen
Finanzlage für unmöglich . Das Projekt, dessen Gesamtkosten
auf etwa 30 Millionen M . veranschlagt werben , ist damit
wieder auf unbestimmte Zeit zurückgestellt.

* Bochnm , 7 . April. Der Wirteverein Düsseldorf
hat für die am 20 . April beginnende Kochkunst - Aus¬
stellung  einen Ehrenpreis gestiftet. Für die Gruppe Koch¬
kunst liegen 28 Anmeldungen vor und zwar meist ans Bo¬
chum. Eine bessere Beteiligung von auswärts wäre sehr er¬
wünscht . Samstag vormittag 10 Uhr feierliche Eröffnung
der Ausstellung. An den Tagen der Ausstellung finden Kon¬
zerte statt.

Vermischtes.
* Von großer Bedeutung für Handel und Gewerbe

Berlins ist die Polizeiverordnug  betr . dic Ladcnschil-
der,  die zur Zeit dem Magistrat zur Zustimmung oorliegt.
Darnach soll jeder Inhaber eines offenen Ladengeschäftes,
unbeschadet des ihm nach Art. 15 ff. des Handelsgesetzbuches
zustehendes Rechts der Fkrmenführung verpflichtet sein,
seinen bürgerlichen Namen an seinem  G .cschäfts-
lokale in einer von der Straße aus deutlich er¬
kennbaren Schrift anzubringcn;  auch wird verlangt
daß wenn die Geschäftsinhaber ausschließlich weiblichen Ge¬
schlechts oder Minderjährige sind , dies aus der Aufschrift
unzweideutig hervorgehe. Das Polizeipräsidium entspricht,
indem es in dieser Weise vorgeht, den seit langem gehegten
und vielfach verlautbarten Wünschen der soliden Handels¬
und Gewerbetreibenden. Der Centralausschuß der Berliner
kaufmännischen , gewerblichen und industriellen Vereine hat
am 30 . Dezember v . I . dem Polizeipräsidium ans dessen Auf¬
forderung ein Gutachten unterbreitet, worin die Notwendig¬
keit einer Verordnung wie der jetzt vorliegenden betont wurde.

* lieber einen seltsamen Erpressungsversuch
berichtet die „Petersb . Zgt ." Folgendes : Die in . Odessa leben¬
de » Grafen Tolstoi,  Vater und Sohn , erhielten seit
Monaten anonyme Bettelbriefe um recht beträchtliche Sum¬
men . Für den Fall , daß die gestellten Foroerungen nicht er¬
füllt würden, war den Grasen empfindliche Rache angedroht.Die Grafen schenkten diesen Betteleien und Drohungen weiter
keine Beachtung und ließen die Briefe einfach in den Papier¬
korb wandern. Der erste Akt des angesagten Rachespiels be¬
gann. Es wurden bei den Vertretern der Odessaer Aristo¬
kratie Schreiben recht skandalösen Inhalts abgegeben , welchemit „ Graf Tolstoi" gezeichnet waren und eine genaue Be¬
kanntschaft mit den intimstenPrivatverhältniffen der Odessaer
Aristokratie verrieten. Trotzdem die Handschrift der Grafen
gut nachgeahmt war, hat wohl keiner der Briefempfänger

daran gezwetfrlt , daß er es mit einer Mystifikation zu thun
habe , dafür bürgte der Ruf der Tolstois. Allein diese Briefe
erreichten doch insofern Ihren Zweck, als fie ja für die Gra¬
fen etne Menge von Scherereien, Erklärungen rc. zur Folge
hatten. Nachdem dieser Probepfril verschaffen war, rückte
der Briefschretber mit schwererem Geschütz vor. Tr stellte
dem Grafen etne Art Ultimatum : der Hausverwalter der
Tolstois sollte an einem bestimmten Tage und zur bestimm¬
ten Stunde mit einem Packet in der Hand, das die verlangte
Summe enthielte, durch eine Reihe näher bezeichnet«! Straßen
einen Spaziergang antreten ) tm geeigneten Moment würde
dann der Verfasser des Briefes hervortreten und die Ueber-
gabe des Packeres verlangen ) gehe der Graf dieses Mal auf
die Forderung nicht ein, so drohe seinem Vater und ihm
unvermeidliches Verderben. Graf Tolstoi übergab dieses
Schreiben der Polizei und der Pristav Tschebanow wurde
mit der Aufgabe betraut , den Gauner dingfest zu machen.
Diese Aufgabe war insofern keine leichte, als man es offen¬
bar mit einem geriebenen Kerl zu thun hatte, der, um nicht
in einen Hinterhalt der Polizei zu geraten, keinen bestimmten
Rendezvousplatz angegeben hatte. Dank den energischen Maß¬
regeln des Herrn Tschebanow gelang dennoch der Fang . Er
hatte seine Poltzeimannschaft als Hausknechte ausstaffiert und
diese an den Hofpforten der ln de» bezeichnet«:» Straßen be-
legenen Häuser irgend etne unverfängliche Beschäftigung an¬
gewiesen ) zwei junge Polizeioffiziere hatte er als Damen
verkleidet und ihnen anfgetragen, auf den Trottoirs des in
Rede stehenden Stadtviertels zu promenieren ) er selbst end¬
lich hatte sich als Straßenkehrer kostümiert , der unablässig
die Pserdebahnschienen fegte. Im Augenblick, wo der Gauner,
der die Luft vollständig rein wähnte, an den Hausverwalter
des Grafen herantrat und ihm das Packet abnahm, hingen
sich die zwei promenierenden Damen in seine Arme ein, der
Straßenkehrer führte ein Pfeifchen znm Munde und das
Wild war sofort umstellt. Der gefangene Gauner wurde als
ein entlassener Polizeibeamter, Titularrat N . N . erkannt.

* Antwerpen,  8 . April. Der Kassationsgerichtshof hat
die von Frau Jonianx  eingelegte Revision gegen das
über fie verhängte Todesurteil verworfen  und sie zu
den Kosten verurteilt . Die Kosten des Prozesses  be¬
laufen sich nach der eben beendigten Zusammenstellung auf
67 237 Frcs . An die sachverständigen Aerzte und Chemiker
wurden 24000 Frcs . bezahlt.

* Rom,  8 . April. Das „Gtornale " veröffentlicht die
Verlobung des Prinzen von Neapel mit der
Prinzessin Alexandra Louise von Sachsen-
Coburg und Gotha.  Prinzessin Alexandra Louise ist
die am 1 . September 1878 geborene Tochter des Herzogs
Alfred von Sachsen-Coburg und Gotha. (Es bleibt abzu¬
warten, ob sich die schon oft aufgetauchte Nachricht von der
Verlobung des italienischen Kronprinzen diesmal bestätigt .)

* Menschliche Gerechtigkeit . In San Remo  lebt
etne blutarme Frau mit acht kleinen Kindern) der Gatte der
Frau wurde vor einiger Zeit zu „Zwangsdomizil" verurteilt.
An einem bitterkalten Tage des verflossenen Winters gingen
zwei von ihren Kindern, ein achtjährigerKnabe und ein neun¬
jähriges Mädchen , in den Taggiawald und sammelten Holz
im Werte von 25 Pfg . Sie wurden dabei ertappt und zur
Anzeige gebracht, und dieser Tage fand vor dem Stadtrichtcr
der Prozeß gegen die beiden unglücklichen Kinder statt. Die
kleinen „Verbrecher " erhielten je einen Monat Gefäng¬
nis . Das geschieht in Italien , wo Ritter und Sena¬
toren , welche Millionen raubten , kostenlos
freigesprochen werden!

* Eine Niederlage Mascagnis.  Nach dem Acht-
tungserfolg „Ratkliffs" in der Mailänder Skala hat der
überfleißige , durch den Riesencrsolg der Oavalleria verwöhnte
Meister jetzt eine derbe Niederlage seiner allerncuestcnSchöp¬
fung zu verzeichnen . Dem „Berl. Tgbl ." ivird darüber tcle-
graphirt : In Malland ist gestern die neue Oper Mascagnis
„ Silvano"  vollständig durchgefallen . Das „Giornale " meinH
daß wenn nicht Mascagni , sondern ein anderer Komponist
diese Oper geschrieben hätte, wäre er nach Noten ausgepfiffen
worden . Die Musik in Siloano sei übereilte Arbeit, Stoff
und Text geradezu albern, die Jnfirumcntation ärmlich , nur
höchst selten tauche eine kurze, gefällige Melodie auf . Die
übrigen Blätter urteilen ähnlich.

PxivatdepesHeu VeS Düffels. Volksblattes.
lH Antwerpen , Dienstag , 9. April. Gestern nachmittag

machte der Gefängnisdirektor der Frau Jonianx die Ab¬
lehnung ihrer Berufung bekannt . Die Gefangene fiel in
Ohnmacht und rief ans : „Nun ist alles verloren ) ich setze
mein einziges Vertrauen noch auf Gott ! — Die Gefangene
wird am Samstag nach Brügge in daS Franengefängnis
überführt.

)( Charlcroi, Dienstag, 9. April . Die Glasarbeiterneh¬
men die Arbeit langsam wieder auf. Seit gestern arbeiten
wieder zwei bedeutende Werke mit fast vollzähliger Arbeiter¬
schaft. Die Bergarbeiter Verhalten sich auch ruhig und glaubt
man, daß der Streik in rilligen Tagen beendet sein wird.

x Rom , Dienstag , 9 . April. Neber den Inhalt des Ma¬
nifestes , daS der Papst all die anglikanische Kirche richten
wird, wird mitgetetlt, daß Leo XIII . in demselben dem leb¬
haften Wunsche der Bereinigung der beiden Kirchen Aus¬
druck geben wird. Der Papst wird die Beziehungen zwischen
England und dem päpstlichen Stuhle hervorheben und die

Wohlthatrn Nachweisen, welche dir Päpste durch ihre Inter¬
vention England erwiesen haben. Um die Anhänger der
anglikanischen Kirche zu schonen, wird der Papst die Tre ».
nung zwischen beiden Kirchen allein den schweren Zetten zn»
schreiben.

In einer Unterredung, welche der Papst mit dem K*»
tholikenführer Harinnel auS ReimS hatte, erklärte der Papst,
er werde nie trotz aller Intervention die Christlich -Dcmokra-
ten verurteilen, vielmehr dieselben zum Wetterschaffeu anf-
muntern.

f -j- Petersburg , Dienstag , 9. April. Der Minister deS
Innern Durnowo ist zurückgetreten , um die Leitung aller
persönlichen Angelegenheiten der Kaiserin-Witwe zu überneh-
men . AlS sein Nachfolger im Ministerium nennt man
Schuwalow und Murawiew.

* Bndapesth , Dienstag, 9. April . Der Attentäter auf da«
Hentzo-Denkmal ist noch immer nicht verhaftet. Die Unter¬
suchung dieser Angelegenheit beginnt sich zu einer Nffatre zu
entwickeln.

Kircheukalender.
I » der St . Marten -Hospttalkirche . Am hl . Gründonnerstag
ist hl. Messe um ?'/« Uhr nachmittags 5 Uhr sakramentalische
Andacht ) am hl. Charfrettag morgens 7 ' /« Uhr Betstunde,
nachmittags 5 Uhr Kreuzwegandacht ) am Charsamstag mor¬
gens 7 ' /« Uhr Betstunde.

Neuß,  9 . April. lTelegr . ) Weizen , neuer kleiner , Winter
14,10, Weizen neuer engl . Aussaat 13,10 , 2 . Qual . 12,30
Roggen, 1 . Qual . 11,00, 2. Qual . 10,00. Buchweizen per 100
Ko . 1 . Qual . 14,00 , 2. Qual . 13,00 . Haser, I . Qual . 11,00,
2. Qual . 00,00 . Raps , 1 . Qual . 19,75 , 2. Qual . 18,75.
Avecl (Rübsen) 00,00 , Kartoffeln 7,00 M . per 100 K» . Heu
26,— . Noggenstroh 14,00 , Wetzenstroh 00,00 per 500 Ko.
Nüböl per 100 Ko . 46,50 , Rüböl faßweise 48,00 , Preßkuchen,
1000 Ko . 78 .00 , Kleien Per 50 Kilo . 4,20

* Dinslaken,  8 . April. Amtlicher Marktbericht. Der
Zntrieb zum diesmaligen Markte betrug cirka 800 Stück
Großvieh, meist tragende Kühe und Rinder . Der Bestand
wurde bei lebhaftem Handel und bei mittclhoheu Preise»
verkauft . Der Schweinemarkt war gut besetzt , der Handel
schleppend. Es wurden folgende Preise gezahlt : Für fette
Schweine 42 —45 Mark pro Centner Schlachtgewicht , für
Fasclschweine 1,20 und 1,50 Mark und für Saugschweine
2.00—2,50 Mark pro Alterswoche . Nächster Markt : Diens¬
tag, 23. Avril.

Köln,  8 . April. Wetzen ohne Sack die 100 Silo vorrätig
hiesiger M. 13,00 - 13chO B ., fremder 13,00 - 15,00 B.

Roggen ohne sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.
11 .00— 11^ 0 B„ fremder 12chO—13,50 B-

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M . 11H0 — 12,25 B.,
fremder 13,00 —14.00 B.

Land mar kt:  Keine Zufuhr.

Düsseldorf,  9 . April.
Thenn . 4- 5 . Barom . 28 -
Mannh ., 8. April 4,85 - 0,09
Mainz, 8 . April. 2,48 — 0,17
Bingen, 8 . April. 2,90 — 0,12
Canb, 8 . April. 3,44 - 0,20

Rhein» . 4,10 - 0,14. Wind SO

Coblenz , 8. April. 3,90 - 0,19
Trier , 8 . April. 1,46 - 0,00
Köln , 8 . April. 4,28 - 0,22
Rnhrorr , 8 . April. 4 , 5 — 0,30

Lebcnsvcrsicherungsbank für Deutschlandz« Gotha.
Der Versichern ngsbe stand  stieg auf 84 300 Personen
mit 677 400 000 M. Neu beantragt  wnrden in den ersten
3 Monaten d . I . 1478 Versicherungen über 11295 500 M . und
zum Abschluß gelangten 1252 Versicherungen über 9 510 000
M . Die Zahl der angemeldetcn Sterbcfälle betrug dagegen
378 mit 3289800 M . Versicherungssumme. Die seit dem Be¬
stehen der Anstalt ansgezahlten Bcrsicherungss Ulti¬
men  beziffern sich auf zusammen 271200000 Mark. Der
Bankfonds  beträgt jetzt etwa 204000000 Mark. Die
Ueberschüssc  werden voll und unverkürzt an die Ver¬
sicherten als Dividende  zurückgewährt. In diesem Jahre
beziffert sich der als Dividende zurückzugewährende Betrag
auf 7122241M ., und zwar werden nach dem a l te n System
mit DividendeunachgewShrung auf die letzte« fünf
Jahre : 37 pCt. der Jahresprämie *) und nach dem
gemischten  System : 27 >/« pCt . der Jahresprämie
sowie  2 ^ pCt. der Prämienreserve gewährt . In
Prozent der JahrrSprämie  ausgedrückt, berechnet sich
hiernach die Gesamtdivtdende nach dem gemischten System
für die ältesten dlvidendenberechtigten Perstcheriin,en b i 3
auf 118 pCt-, so daß also die betreffende » Versicherte« nicht
nur volle Bcitragsfrethett genießen , sondern sogar etne be¬
trächtliche bare Herauszahlung erhalten.

Die Versicherungen Wehrpflichtiger bleibe« ohne
Zuschlagprämie« auch im Kriegsfälle in Kraft.

*) Fände, wie bei den meisten anderen Anstalten, die oben¬
erwähnte Nachgewährung nicht statt, so betrüge der birsjnh-
rigc Satz anstatt 37 pCt. mindestens 44 pCt.

8eiäei » 8totte
ausder Fabrtkvon von LltsaLLv »»»«» .

vrokolS , in jedem Maß zu beziehen. Schwarze , farbig«
und weiße Seidenstoffe , Sammete , Plüsche und BelvetS
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Oestärlit dureb den »ndäebtigen Rinpiangder bi . 8terbssabrainente , versebied gestern naeb
lavASw LranLsniager im Xltsr von Sk .labrea
unser Zuter Präsident,

Herr

slM Wien.

8sit seinem 18. Oebsnyabrs var cker Ver¬
storbene unnntsrbroeben , also 47 .labrs lang , sin
treues und eitriges Mitglied ckes Lirobsn -Csssllg-
Vereios Oäeiiis , dessen Präsident er aneb seit
langen dabrsn war. vnrob die umsiobtigs und
liebevolle I -eitung des Vereins batte er sieb dis
Xebtung und das Vertrauen ' der Vereinsmit¬
glieder in einem Masse ervorbsn , dass ibm ein
sbrsnvollss Andenken gssiebert bleibt . Mögeer nun da» Nosanna , da» er , o oft bier auk
n-rden gesungen, im 6bore der Logst mitsingen.

Xaisersvvertb, den 8 . Xxril 1895.
vor Vorst » « a

ILiret, « i, - <: e »» n »; V« rei „ », « kellia.

Dru »LsGxLili »Ls.
» . die viele « Merverfe der Lieöe «i
Gerlnals me Sei dem Gode «nd der Neer!
gung meiner kieve« Gattin , unserer g«t
Mutter sage« wir «« fere«

It « rLl » « I,8r « n I » ,,ttli
ramilie llaum in Nehe.

Wechsel-Formularefind vorrätig und zu habe» in der
»Spedition dieses Blattes.

Bastionsstrafie 14.

Leute morgen 9 ' /, Obr starb ivkolge einer
Lerriäbmnng , versetzen mit den tzl. 8atzram «ntsn,
unser lieber Prüder , Ontzsl und Orossonlcel,

äer Lsrrlvsr
Herr

MM KköM,
im ädtsr von 69 dobren.

Vm stille Teilnahme bitten
vte trauernden glnlerbllebsnen.

Natingen und LaUc , den 8 . Lxril 1895.
— Hll« —

Oie Beerdigung nebst üxequisn Loden statt
Mittvoeb , den 10. Lxril , morgen» 9 Obr, in
Ratiogon.

Livilftand der Stadt Düsseldorf.
Geborene.

Den 4. April. Maria Henr. , T . d. Polizei-Sergeanten Karl Torke,
Bcch-rstr . Gertr . Anna, T . d . Fabrikarb . Wilh. Hitler,  Flügelstr.
Den L Therese, T . d . Küfers Wilh. Gather,  Palmenstr . Den 4.
Franz Joh ., S . d. Biktnalienhdl. Joh . Ars,  Adlerstr. Den 5. Maria
Anna, T . d . Fabrikarb. Anton Kühl,  Corneliusstr . Den 3. Lndw.
Matth ., S . d . Schlossers Matth . Repp,  Parkstr . Den 4. Peter Jos .,S . d. Taget. Jak . Pojontr,  Brückenstr. Den 31 . März . Christine»
Wilhelm. Ella. T. d . Gürtlers Gust. Schlüter,  Ltndenstr. Den 5.
April. Jos ., S . d . Fabrikarb . Jos . Krieger,  Bandelstr . Den 31.
März . Maria Josephine. T . d . Tagel . Joh . Lehnen,  Hinisrücken.Den 4 . April. Antonie Petronell«, T . d. Fuhrnnternehniers Martin
Jeuken,  Münstcrstr . Den 6. Maria Joseph ., T . d . Fabrikarb . Jak.
Hammacher,  Ahnfeldstr.

Eheversprechen.
Fabrikarb. Hrch. Hourticolon » . Johanna Me ns er , b. h.

Ingenieur Ernst Essers  u . Maria Simonis,  e . Gladbach , l. h.
Anstr. Aug . Schloßmachcr  u . Maria Hölterhofs,  b . h. Tele-
graphen- Asststent Mich. Metzger  n . Hel . Ferrier,  b . h . Buchh.
Paul Hermann  u . Antonie Leonhardt,  b . h. Ingenieur Otto
Waltz u. Ilse Inst , e. Rastatt , i . Karlsruhe . Htlfszngsührer Frdr.
Glan  u . Emma August « Sch licht Holz,  e . Jägerhof , l. Bromberg.
Hausdiener Karl Brand  u . Wilhrlmina Sander,  b . Salzdahlum.

Fabrikarb . Jos . Blättler  u . Kath. Sigrist,  b . h . Musiker Franz
Cordowtnus  n . Amalie Ganz,  b . h. Dreher Oswald Läßtg
n . Anna Welsch,  b . h. Buchdr. Andr. Liebfch  u . Elis. Lefarth,
b . Y. Uhrm. Franz Wilh. Mart . Gerlach  u . Alma Maria S ch arch,
Wwe . Haupt,  b . Frankfurt a . M . Fabrikarb . Her»». Bücke meyer
u . Augnste Anna Thayse » , e . h., l . Ludenberg. Bäcker Anton
Mnllenberg  u . Kath. Krieger,  e . h., l. Hilde ». Kfm . Bernhard
Wtcnrtch  u . Hel. Pütz , e. Magdeburg, l . h. Privatsekrctär Matth.
Schumacher  u . Hel . Mohr,  b . h . Metzger Gerh. Mertens  u.
Gertr . Hinken,  e . h., I. Flehe. Anstreicher Jakob HegmannS  u.
Johanna Wäckers,  b . h . Schuhm. Hern». Esser  u . Elis. Barlo,
b. y . Commis Alex . Koeper  u . AugusteSendler,  b . h. Husschm.Rud . Lapan»  n . Elis. Schmitwilken  b . h. Organist Joh . Hub.

§Met sei » n. Marg . Hnberta Pfahl,  c . h., l. Wormersdorf. Bildh.
Arnold Hofmeycr  u . Ther . Hnbertiue Elis. Wiesen  er, b . Crefeld.
Obcr-Post- Assistciit Ludw . Plittersdorf n . Barb . Braun , e . Cleve , l. h.

j Taget . Wilh. Kölsch  u . Elis. Hoffmann,  e . h . , l. Neuß. Metzger
Christ. Kemper  u . Paul . Müller,  e . Uedesheim , l. h ., Kranken-

^Pfleger Frdr . Sandmann » . Elis . Reichm a n n, b . h . Haiiptmann
im Infanterie - Regiment Nr . 16 Harald von Erichsen  n . Martha
Clärendach,  e . Köln , I . h . Kutsch. Wilh . Si ebertchs  u . Mechtilde
Fretsinger,  b . h. Schneider Beruh . Jostkleigrewc  n . Elis.
Dopheide,  b . h. Maschinist Joh . Rin gelstein  u . Anna Fine,
b . h . Dachd . Ernst Hunold  n . Stbilla Höveler,  b . h . Tagel.
Joh . Fischer  n . Marg . Moog,  Wwe . d . Fabrikarb. Hrch. Ferrier,
b. h . Tagel . Ernst Scheffel  u . Hel . Roeder,  b . h. Stuckatnr-

Zneistcr Wilh. Quast n . Wilhelm. .Frer ix, b . h . Commis Roelof
Beeilen,  u . Hubert. Offergeld,  b . h . Eisendreher Joh . Hoch-
Heuser  u . Joseph . Peters,  b . h . Metzg. Rob . Hambuchen  und
Marg . Herbertz,  b . h . Dekorationsmaler Einil Oberle » . Regina
Mehlem,  b . h Schlosser Lorenz Kreuzer  u . Christin « Michels,
b . h. Schuhm. Gust. Braß  il. Stephanie Bowinkclmann , c . Eller,
i . h. Fabrikarb . Julius Grüncwald  n . Wilhelm. Lücke, b . h.
Fabrikarb . Hubert Heinrich Anton Books  n . Maria Kranz,  e . h-,
l . Altendorf. Dreher Joh . Gerh. Hrch Brüqgemann  u . JohannaAnna Meyer,  e . h., l . Altendorf. Canalanfs. Joh . Jos . Lachcnit
u . Anna Ther . Znniklei,  e . Btckern, I. h. Aufs . Joh . Schmitz n.
Anna Maria Kath. Schmidt,  Wwe . v. Paul Kcllcrshofeii , e . Bracht,
l . Köln . Mnseumsdtrektor Joh . Evangelist Franz Lavcr Lchncrn.
Ella Maria Ther . Hürter,  e . Trier , l . h . Juwelier Engen Ziinmer-
niaim ii . Maria Ebray,  e . h ., l . Geneve . Telegrapheiileltiiiigsaufs.
Peter Weber  u . Anna Demnth,  c . h . , l . Großiiinischcid . Kaufm.
Ludw . Nenßel  n . Elis. De lins,  e . Hannover, l . h . Kulsch. Wilh.
Kehl  n . Anna Karaus,  e . ft., I . Haspe. Fabrikarb. Joh . Krekel
u . Klara Führer,  e . Grafciibcrg, l . h . Maschinist Wilh . Ockiim n.
Gertr . Hanf,  b . h. Bäcker Peter Wagner  n . Bertha Becker,  b.
h . Klempn . Hrch . Bilk  u . Viktoria Hävers,  b . h . Wirt Joseph
HeckHause nu.  Maria B a u m , e. Hamm, l. Bolinerswenh . SchlosserErnst Hoch u. Anna Oyen,  b . h . Fabrikarb. Christ . Tempte  u.
Christine Schnitzler,  e . h. , l. Mörsenbroich. Tagel . Wilh. Schaller
u . Kath. Reckhemke,  b . h. Ackerer Peter Josevh Heck und Anna
Kath. Bach , b . Ntedrnm. Schuhmacher Anton Becker u . Franziska
Görsmeiyer , b . h.

aller Art , vorrätig ln
der Expedition dieses

Blattes.

Sonnabend,  den 1> . d . M .»
vormittags 8 Uhr,

wirdauf dem nördlichen u. südlichen
Stallhofe der Ncnstädter Kaserne
eine mit Gips durchsetzte Partie
kivrck«-llüns«r Sffentl. meistbietend
gegen Barzahlung verkauft « erden.

Düffeldorf, den 8. April 1895.
»gl . 2. Wests. Hus. - Reg. « r . 11.

«)i». « rrvvSL-
1« « enratherstraste 10,

Atelier str künstliche
Zahne und rahusfittMimes.

Für die
Herren Polare

halten wir
Feuer - Berficher«v- s - An¬
meldescheine , resp . Brnnd-

vermerkeauf La,er.
Aktien -Gcsellschaft

„Düsseldorfer VolkS- latt"
Bastionsstraßc 14
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Grünstraße 3 .
It » MÜN ihre Strohhüte
I/OIUVU „ ach den neuesten Pariser
Modellenfayonieren invaodstsall '»
lluitadrll , jetzt Grünstrastc 5.

GGGGGGGGGGGGGGGGGSGG

^ IH Xs .rIsp 1s .lL , Xs .r1sp 1alL 15 , ^
4E smpüelilt ssias Lverlraiiot 4?
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G kür LomiilliilÜWtttzn u. KoilürmLiiützn. Z G
»1 « xrNnat « K » 8 « » I» 1 r »i» « >» «lei»

ETTTGTDTTTDTGTTDGTTT
Hrmsrückenstr . 5 Z

im Vorderhaus 3. Stock 2 resp . 4
Zimmer,HitttcrtzanWZimmer,Par¬
terre eine Werkstelle zn vermieten.

Möbliertes Zimmer
zn vermieten . Bastiousstr . 35 . 628

Suche sofort ein stilles braves

MÄllvIlVI » .
Näheres Srisrsplatz 7 . 631

UMN
kath . , gesetzten Alters , in allen
Ziveigen des Haushalts erfahren,
sucht wegen Slerbefalls bei einem
älteren Herrn Stelle , am liebsten
ans dem Lande . Zn erfragen

Düsseldorf - Derendorf,
530 Münsterstraße 113.

Lsslimjsümme
vom Lande sucht Stelle . Näheres
in der Expedition ds . Bl . 627

^S ' Mann sucht
(Atollo ^ s Lagerarbeiter

Mr sonstigen Ver¬
trauensposten . Beste Zeugnisse
und Emp fehl nngen  stehen zu
Dienste ». Näh . i . d . Exp . d . Bl . 564

Lehrling
mit besten Schnikenntnissen unter
sehr günstigen Bedingungen für
ein hiesiges grösseres Comptoir ge¬
sucht. Gründliche Ausbildung zu¬
gesichert. Selbstgeschriebene de¬
taillierte Offerten unter k . L . 109
besorgt die Expedition . 585

Ein kräftiger Kjn abe in eine
Sch '.veinemetzgcrct als

LSÜrlLIIK
gesucht. Herzogsstr . 11. 602

Ans ein Gnt bet Düsseldorf
wird auf 1 . Mai ein tüchtiger

Arbeitsknecht
gesucht. Näh . in der Exped . 618

tttn Oitrtuvr , 621
kath ., 32 Jahre alt , firm in Nutz
und Luxus , sowie in allen Ziveigen
der Gärtnerei bewandert , mit 1a.
Zeugnissen n . Empfehlungen , sucht
bei einer Herrschaft , Billa oder Gut,
dauernde Stellung , wo auch Ver¬
heiratung gestattet ist . Gefi . Off . !
an Hub . L -chötte»,Gärtner , Ilccken-
dorf, Breilstr . 7, Westfalen , erbeten.

Ssmechte , hies. n . fremde Schweizer,"
Milchkntscher, Gartenk » . suchen

Stelle . Becker's Bureau , Nenstr . 44.

Eintragungen
in das Handelsregister.

Ehcverträge:
Jakob Hückels, Metzger, hier und

Maria Therese Taubender , Nähe¬
rin zn Kelzenberg , vollständige
Gütertrennung.

Eugen Schlüter , Handlnngs-
gehülfe und Christtna Rcmmertz,
beide hier , völlige Gütertrennung.

Erhielt heute eine Partie frische
ungarische

in bester Qualität , welche ich zum
Osterfest in ganzen und halben
Kisten, sowie auch pro 100 und 25
Stück » sogenannte Viertel , zu
zu billigen Preisen abgebe.

M . Conen,
Vurgplatz 12.

^ Extra
Rasir - Seife,
Rasir - Crsme,
Rasir - Pulvcr,

stark Schaum

Barthaar weich u.
greifen die Schärfe des Messers
nicht an,
Rafir - Messer . Raste - Pinsel.

Rastr -Spiegel empfiehlt

. Bertram, KL,
Hofl ., Bolkerstr . 5 u . Schadowstr . 37.

Große Zellen 12 M . s
(Oberbett , Unterbett , zwei Kissen) mit I

aereinigtcil » eu n Federn bei I
Gustav Lustig , Berlin 8 . , Prinzen - 1
straße 46 . Preisliste kostensrei. Biele I

V An erkenn » „ grschreiben . ^

D — A-
Las Ll « i» « 8 tv in

Luokskin - ,

Kammgarn - ,
kdevioi-

Ulisöii
eiopllelllt

ill grösstse ^ usrvadl
LU ausssrorckontliod

bllligsu
kosten kreisen

K . üeMage,
47 LIosivrsir. 47 .

Lis snm IImruZ
10°, , Kadatt . 24

Veralteten 620

I« M - M WWdllckli
heilt briefl . unter schriftl . Ga¬
rantie billigst . 25jähr . Praxis.
Lp k . Isliel , Lreslau kteucortstr .Z

Jesu Liebe wohnet Gottlob auch
in unsrer Mitte fort,

Fromm steht man die Gläubigen
wallen , dürstend nach des Hei¬
land Wort.

Doch kein Kirchlein hier empfängt
sie , schmucklos ists ein kleiner
Raum,

Wie auch Alles dicht sich dränget,
faßt er nur ein Zehntel kaum.

Darum flehen wir und bitten:
Jeder , so gering er sei,

Trage doch zn Gottes Lobe , zn
dem Bau der Kirche bei.
Gütige Gaben sende man an die

Expedition dieses BlatteS oder an
Karst , kath . Pfarrer in Coepenick
687 hei Berlin.

Ein
gutes
ist , weil für mich zu

_leicht , billig zn ver¬
lausen . Näheres in der Expedition
dieses Blattes . 634

Unterprimaner §
erteilt Nachhülfe in den Gpmna-
stalfächern . Offerten erbeten in
der Exp . d . Bl . unter II . R . 110.

Zu vermieten schöne 141

erste Etage
in gutem Haust / 5 Räume , 2 Man¬
sarden , Garten , Bleiche , alle Be¬
quemlichkeiten

Wielandstratze 25.

Schöne abgeschlossene 231

i.

bestehend aus 5 Räumen nebst
Mansarde , Waschkücheund Bleiche
zu verm . Nähe d .Touhalle,Oststr .28.

IWe Oller Meile U » Stz
zu vermieten . 575

Derendorferstraste 87.

lusslsttlMLS -küsgsrill
von
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^ 661 ^ Suppenwürze '^ ;Kemge
- x . ^ ^

Gerresheim.
Bestens empfohlen werden Maggi 's praktische Giesthähnche»

zum sparsamen und bequemen Gebrauch der Suppenwürze.

870Ü0 Mrk
zur ersten Stelle auszuleihen . Off.
unter IV . I/ . 111 zn richten an die
Expedition dieses Blattes . 617

5 S « a8rü «Ir « i»8tr » 88 « 5,
(zwischen Communications -, Boiler - und Andreasstraße)

Nettestes Wachswarengeschäft Düsseldorfs,
gegründet 1827,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Wachs - und Stearinkerzen,
Toiletteseifcn und Parfümerien zu Fabrikpreisen unter Zusicherung
prompter und reeller Bedienung . 625
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5 Meter lang , kaar N . 1 , 50,
5 Meier lang , kaar U . 1 ,85,
6 Meter lang , kaar M. 2 ,50,
6M̂elerlaug . kaarM. 4 , 50 , 3 , 50.

Rath. Unterrichts- «. Erstehüngsanstlilt
zu Kemperhof bei Coblenz . 639

Die Anstalt hat den Lehrplan der lateinlosen Realschule . Das
Reifezeugnis berechtigt zum einjährig -freiwilligen Militärdienst . Das
nene Schuljahr beginnt am 24 . April . Weiteren Aufschluß gibt
der Prospektus . Die Direktion.

KeK8kbs8vIniIo mit psnsilmgl
Gegründet 1878 . MUptk MttgkV , Oststraste

"
lSS.

Unterricht im Kleidermachen (Zuschneiden , System Hirsch ) ,
Wüschezuschneiden und Nähen , allen Handarbeiten , einfacher u . dop¬
pelter Buchführung , Bügeln . Ausbildungs -Kursus zum Handarbeits-
lehrerinneu -Examen . Prospekte und Näheres durch die Vorsteherin.

nur nonosto 2oivbnnllg :vn,

^ k. A. Oi'MiiIiMlitz » Usttz ., ^
^ 22  Hravettstr . Graöeustr . 22 .
^

k « « I -v iiuMM

SvLiiIi  v

zu enorm billigen Preisen.

Kraöeustr . 22 . M

Ml ^

Ars » k

in großer Auswahl sehr billig. 423

koulekM -AtzMj, L0!M'M- 8t<M,
oroms unck vsiss,

ln » llvn Lrsito » , dsrvorrs .§ onL dllliA.

?orüsrell-8iber,
»Linlllods rnebon , » skr prvlsvvrt.

Kö>ögölil!S !l8-ÜI!öt>S!
200  Lila vs !88 auä vrvms Vordsllg - Rv8ls

tür 6is üätkts äv8 Vsrtv 8 pvr I *LuiiÄ.
100 LUo Vsttsl -LslläövLvil , duut llllü vsiss,

100 Lilo 1!i8vli - uiiä Sallätuvli -K«8lv , « sisa
vsä dlmt gemustert , per

800 Lilo kuiter - Ks 8 ts , per
200  Lilo Lsueljs -Lests , evdvLrr voä isrdig,

unter Lerslollllllgevort per
klsädsvdsr Luxkiu - koste , tsdvlllsit dillig.
iOOO Lilo klsässvr Lleickor - vroisö - ksstv,

per
500 Kilo lkossvl - koste , ptsudiroiv Vsrs,

per
lOOOLilo Libor - Kssto , .baut uuä voiss gs-

dlviolit uuä rov , pLuu «l,rvl 8e,
1»l »eII »» N krillK . - Wg

s
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Utzdrlmüll 28». Mrd »!m 28».
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Llsseliv . ^ » stisir,
10 Ik « l1cor8tr » 88e 10 116

2ur Lommuvilm miä Lontlrmatjo».
Größtes und ältestes Geschäft in

Mraut - und Kommunionkränzer » von 25 Pfg. bis 10 M .,
Schleier von 60 Pfg. bis 10 M. , gestickte Gaschen-
tücher , fertige weiße Kleider von 3 M . bis 25 M .,
Jestouröcke , Kosen , Kemden und Korsetten , chkayv-
und seidene Kaudschulje , seidene Dänder und Schärpen,
Spitzen , Jestons , Kerren - und Knaöen - Iaktenhemdeu
von 1,70 bis 6 M , Kosenträger und Kravatten , weiße
Gragkleidchen und Krstlingsfachen , Gardinen und

WorHänge , gestickte Schuhe , Kissen und Gcken
enipfehlen in größter Auswahl und zn den Il,111i88t « i» bi -vl8 « n

" °
M

" ' 4 > , 8 « I,rv.

kür
einxkodls

1 « t
HI . IS , 18. 20 , 25 - 36.

IL : » i > i i » A ri i ' i > - ^ i » x ü v
LI . 10. 12, IS , 18—30.

4 I » o vr «» » - tl » x ii Kx o
LI. 18 , 20 , 25—40 . 970

Q -
. HsttlLAs , Klo8lei8t ? . 4s

»18 L» II» 11LLIIg - 10 " /, t.

MK- ürozzkr küNkü-sMs . ^
Für Gärtner , Restaurateure und Pflanzenliebhaber.

Gelegenheitskauf.
500 Stück Lorbeerbäume , Kronen und Pyramiden , 100 Stück , kleine
und große Dracaenen , sowie eine große Anzahl Auraucarta 's , stehe»
sehr billig zum Verkauf.

Bilker Allee 93,
486 an der Pferdebahn neben der Flora.

Düsseldorfer

Stadt - Theater.
Direktion : Engen Staegemaw,

Dienstag , den 9. Apr l:
Benefiz für Josephine R - inl.
vsvLllvrls . mslIvLLL.
(Stciliantsche Bauernehre ).

Oper tn 1 Aufzug von G . Berga.
Musik von P . Mascagni.

Reg . O . Fiedler . Dir . I . Göllrich.
Hansel und Gretel.

Märchenspiel in 3 Aufzügen von
Adelheid Wette.

Musik von Engelbert Humperdinck
Dirigent I . Göllrich.

A . D/ . U . Opern -Preise . E . 10U.
Mittwoch , den 10 . April:

Lucia von Lammermoor.
Oper tn 3 Aufz . v . S . Cammarano.

Musik Von Gaetan Donizettt.

N M «

vr . Iilgxllrieg,
pralrl . Lrrt , « 23

>4 21.

Für die Fasttage empfehle:

Häringe . la . Dtzd . 40 n . 50 Pfg.
Sardellen . Pfd . 1 M.
Bückinge , süße Monickendammer.

Is .. Schweizerkäse , echt. Emmen-
thaler , Pfd . 1 M.

I » .Holländ .Käse,echt .Goudaer»
Pfd . 85 Pfg.

Hl ». Ll »K8l1 « 1ck,
Bilk , Lorettostr . 53,a .d. neuenKirche.

Zur

Miir8M «ll
empfehle garantiert echte

Neunwochens Früh-

Kartoffeln , prim < Oicke

Pfl - nzbohnen , ( sogen.

Häugeschoten ) und gute

frostsreie Speise - und

Pflanzzwiebel«
zn M . 2,50 pro Sack.

Al . l oiii « ,
Burgplatz 12.

Empfehle billig : 161
In . Saathafer , I» . Saatgerste,
Saatbuchweizen , Saatwicken,

Baumwollsaatmehl,l
Leinmehl , grobe Weizenkleie,

Thomasschlackenmehl und
Guano

Alvert Schüler,
114 Thalstraße . Thalsiraße 114.

Telephon 374.

Fernsprecher 600 . 433

MüiiMkloffclii,
als echte frühe Neunwochens (Jo-
hanniskartoffcln ) , schone frühe No-
senmölle,z >veite Sorte Molle, (blau-
blühend ) , prima rote Ranhschalen
(Luxemburger ), feine Llaxnam do-
imm u . s >v . zn den billigsten
Preisen empfiehlt

Jos . Kreuter,
15 Dnisburgerstraße 15.

Klein -Berkanf im Hause , Hof links.

Für die St .Ludwigs - sWindt-
horst ) Kirche in Berlin gingen
bei uns ein:

M, -37,40
Von Ung . . . M . 1,50 „ 1,50

Summa : M . 138,90
Ilm weitere Gaben bittet

Die Expedition
des Düsseldorfer Volksblattes.

Regelmätzigc

Dampser - Fahrten.
Fahrplan vom 6 . April 1805

bis auf weiteres.
Ilsnss -llosrat -viissslilori.

AbNeuß 6— 10 - 12' ° 2» 4 ' » 6°»

„ Heerdt 6°° 10« 12°° 3 >» 4°° 6»
„Düsseld .6«° 10°° 12°» 3 -° 5' » 7»
An Sonn - » . Feiertagen erste Tour

ab Neust eine Stunde später.
vüLsslckorl-llvsrät llsni » .

AbDüfseld8 °° 11 ' ° 1 ' ° 3" 5-° 7' °

,, Heerdt 8°° 11°° 1 ' ° 4 - 5°« 7°°

„ Neuß 9' ° 12- 2— 4 °° 6' ° 8"

Vrelsvdmar L Llv . ,
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